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Die Reichsfinanzreform im Reichstag .
□ 23etlin , 16. Juni 1909 .

Nachmittags . 2 Uhr begann die Sitzung . Der
deiitige Tag kennzeichnete sich schon äußerlich int
^ eichotage als sogenannter großer . Sänitliche Tri¬
bunen sind überfüllt , besonders die Diplomatenloge .
>^

n der Hofloge erscheint um 2 Uhr Prinz August
Wilhelm mit Gemahlin . Da § Haus ist sehr gut be¬
acht . Ani NegierungStijche haben B ü l o w, B e t h-
u > a nn - Hottweg , Sydow , De rn bürg ,^ h e i n b a b e n rc . Platz genommen .

Das Wort erhält sofort der Reichskanzler Fürst^ ü t o w . Er wendet sich gegen d i e A u f s a s s-b " g , als hätten die verbündeten Regierungen das
U c n t r u m von der M i t w i r k u n g bei der
" 'elchofinanzreform ausgeschlossen . Die Ne¬
hrung habe sich niemals ablehnend gegen Zen -
fNinisanträge verhalten , außer wenn Bedenken gegen' " sträge Vorlagen , so bei dem Anträge Herold und
beim Konipromißantrage . Er habe nie eine Parteian der Arbeit verhindert , wiirde sogar die Unterstütz¬
ung der äußersten Linken annehnien , wenn sie aus
uuer rein negativen Haltung heraustrete . Einzelne
-Altglieder der Zentrnmspartei hätten ungerecht -
lertigte Angriffe gegen ihn gerichtet , seine Bundes -
treue gegen Oesterreich in Zweifel gezogen und sogar
seine Treue gegen deit Kaiser . Das aller? werde ihn
aber in seiner Haltung nicht irre machen . Er werde
sich n i ch t b e w c g e n l a s s e n , dre Geschäfte fo _ zu
führen , daß die Liberalen von der Mit -
Wirkung ausgeschlossen werden . Er werde
aber auch nicht daran denken , das Pro -
Sr1'

.? der Liberalen anzunehmen ,. such Bismarck habe die Bedeutung der Liberalen
Die Ausschaltung der liberalen Idee

uiclou 4
C

r r
Ur für einen großen poli -

6'bhler halten . Der Reichskanzler wendet sich
L i b

" Legen den Doktrin a r i s m u s der
?

" eralen , der sich besoirders in vielen Steuer -
Itagen gekennzeichnet habe . Die Liberalen hätten
lteilich s„ einzelnen Steucrfragen etwas argrarischer
>e>n können , ohne dem liberalen Gedanken etwas zu
vergeben . Die Regieruitgen betrachteten es als eine
Rotwcndigkeit , daß neben dem Verbrauch auch der
psitz herangezogen werde . Der Reichskanzler wen -
a« sich dann gegen die Rechte und betont , daß
vr sich der konservativen Partei nicht unterordnen
tonne . Die Konservativen könnten lange darauf
warten , einen Reichskanzler ivieder zu bekomme !:,der so konsequent iind so erfolgreich die Konservativenund landivirtschaftlichen Interessen vertrete , aber von
cer Linie , die ihm vorgeschrieben sei , würden ihn die
Konservativen nicht abbringen . Deshalb h a l t e i ch
auch an einer angemessenen Besitzstcuer u . a . der
K rb an fallstener fest , so lange nicht zur Her -
alizichnng des Besitzes ein anderer , besserer Weg , als
> er

^
^ ahhau der Erbschaftssteuer gefunden wird und

v M' i e tz t ist ein besserer Weg nicht g e -' ttuden . Es fiel niir auf , daß die Konservativen
fh.oich von Anfang an mit einer gewissen Starrheit
Tdworspruch^ gegen diese Steuer erhoben haben . Sie
sollten sich ein Beispiel nehmen am Zentrum . Habeil

je in der ersten Lesung einen Sprecher des Zen -
tvnino einen Gesetzentwurf endgültig ablehnen
Horen ? ( Große Heiterkeit . ) Die Herren vom Zen -
wum hoben stets niit Klugheit , die Anerkennung Ver¬
mont . alle Bedenken hervor , redeten aber niemals
i m Gesetzentwurf , den sie abzulehnen geneigt waren ,
welch hei,, , Beginn in den Grund . Es kann ein Ge¬
bot der Vorsicht und der staatsmännischen Klugheitw : n , sich gegen unsympathische Gesetze erst dann fest -
» nlcgen , wenn klar zutage tritt , daß sie ohne Verletz¬
ung höherer Staatsinteressen vermieden werden
wnnen . Aber '
' ionsequenz der
nicht an .
^ Tie Konservativen mögen bedenken : Siege in der^ogemvart sind sehr häufig die Väter der Niederlagenn der Zukunft . Die Konservativen haben in der Ver -
lsniigenheit historischen Anteil gehabt an der Regier -
wg , aber die Regierung , meine Herren , kann nichtsmn Geschäftsführer der Konservativen Partei Wer¬

das Interesse des Staates der
Partei zu opfern , geht doch wohl

Grab .
die Konservativen graben sich ihr eigenes

f -jP
'.' wenn sic sich berechtigten Forderungen ver-

>a)liegon . Nur dann , wenn sie berechtigten Forder¬
nd - " stattgeben , werden sie ein berechtigter Faktor
in pbntlichen Leben bleiben . Sie können vielleicht

<■
. der Gegenwart die Erbanfallstener zu Fall

ringe,, , aber Sie werden damit vielleicht in Zu -
pW einer Erbschaftssteuer den Weg bahnen , die
Zr .ren berechtigten Wünschen weit weniger Rechnung
pLt als die fetzige Vorlage dies tut . Die Haltung
.̂ Konservativen gerade in dieser Frage der Erb -
pastsstouer wird jedenfalls tiefen Eindruck machen
Al - « deutsche Volk . (Rufe links : Sehr richtig !)
f . Nesnmä und als Konsequenz meiner ganzen bis »
.'erigen Haltung niöchte ich nur noch Nachstehendes
st Len : Die verbündeten Regierungen halten es für

Pflicht der Gerechtigkeit und für eine sozialeeineto ; wt vafrecijiiymi um ) siir eine
r, -^ Wendigkeit , daß der notwendige neue Einnahmc -
§sdarf
BentzeZ

mit aufgebracht wir
. Es geht nicht an .

durch Besteuerung des
daß 500 Millionen nur

aufgebracht werden durch Belastung der unbemittel¬
ten Klassen , indem die Steuern nur ans Genuß und
Verbrauchsartikel gelegt werden , die die unbemittel¬
ten Klassen relativ härter drücken als die begüterten .
Es geht auch nicht an , einzelne Teile des Besitzes
heranszugreisen . Deshalb ist das Festhalten der ver¬
bündeten Negierungen an der Erbanfallstener , als
der besten Form der Besitzsteuer, nicht bloßer Eigen¬
sinn oder Rechthaberei .

Ich lehne cs ab , im Bnndesrat Steurn zu ver¬
treten , die Handel , Industrie und Verkehr schädigen
und unsere wirtschaftliche Stellung verschlechtern .
Trotz der Schwierigkeit der Situation und trotz der
Spannung zwischen den Parteien halte ich an der
Hoffnung fest, daß das nationale Empfinden den
Sieg davon tragen wird über das Parteigczänk . In
dieser Hoffnung werde ich bestärkt durch die Stimm¬
ung im Lande . Das Land würde später ein strenges
Gericht ergehen lassen über die , welche dieses große
Werk zu Fall bringen . Man hat auch von meiner
Person gesprochen , von meinem Ausscheiden aus dem
Amte ! Meine Herren ! Ich bleibe im Amte , so¬
lange Seine Majestät glaubt , daß meine Politik
nützlich ist für das Reich und solange ich selber
glaube , daß ich nützlich wirken kann . Erst wenn ich
diese Ucberzcngung nicht niehr habe , werde ich Maje¬
stät bitten , mich zu entlassen , in der Ueberzeugung ,
daß mein Nachfolger ebenso treu seine Pflicht tun
wird im Ticnstc des Vaterlandes , wie ich es getan
habe . (Beifall .)

Im Hause herrschte unter dem Eindruck der halb¬
stündigen Rede des Fürsten Bülow äußerste Er¬
regung .

Schatzsekretär Sydow übt zunächst Kritik an der
Besitzsteucr . Wie sei es zu rechtfertigen , die Steuern
auch von Gesellschaften zu erheben , die keine Divi¬
dende zahlen . Auch gegen die Mühlenumsatzsteuer
und den Kohlcnausfnhrzoll äußert sich Redner mit
Entschiedenheit , um sodann die neuen Steuer -Vor¬
schläge : Erbanfallsteuer , Wechselstcmpclcrhvhnng ,
Fcnerversichcriing nsw . eingehend zu befürworten .

Abg . B a s s c r m a n n (natl . ) : Er erkennt , indem
er zunächst die Ausführungen des Fürsten Bülow
rekapituliert , an , daß derselbe ein großes politisches
Programm entwickelt habe . Was die neuen Stcuer -
entwürfe anlangt , so werde cs von seinen Freunden
gut geheißen , daß neben der Erbschaftssteuer auch
noch eine besondere Heranziehung des mobilen Ka¬
pitals erfolgt . Die Erbanfallssteuer sei eine Not¬
wendigkeit . Auf die Grundsätze des Entwurfes der
Erbanfallstener können meine Freunde sich im großen
und ganzen stellen , so auch inbezug auf Freilassung des
Mobilars . Jedenfalls stiinmcn wir geschlossen dem
Entwurf , also der Heranziehung der Kinder und
Ehegatten in unbeerbter Ehe zu . Ten Ausführungen
des Schatzsekretärs gegen die von der Finanzkom -
inission beschlossene Kotierungsstcuer stimmen wir
durchaus zu . Gesetze sind ja leicht gemacht , Ziffern
lassen sich sehr leicht an einander reihen . Auch 500
Millionen lassen sich auf diese Weise leicht zusammcn -
rechnen , aber Ihre Rechnung , meine Herren (zu den
Konservativen ) , das was Sie in der Kommission zu-
sammengcrcchnct haben , würde sich sehr bald als
Milchmädchenrechnung Herausstellen . (Sehr richtig
links .) Ihre Politik ist antinational , sie richtet sich
gegen unsere Industrie , unser Gewerbe und unseren
Handel . Auch für unsere Aufgaben der Zukunft
werden noch große Mittel notivendig werden , und
um diese zu beschaffen, brauchen wir ein kräftiges
Wirtschaftsleben , während Ihre Stcuervorschläge
unser Wirtschaftsleben schädigen . Noch einige Be¬
merkungen über unsere allgemeine Politik . Unsere
politischen Freunde im Lande sind einmütig der
Meinung , daß wir keine Besitzstcuer gut heißen
sollen , die nicht eine allgemeine ist . Die Vorschläge
des Zentrums haben wir nie prinzipiell abgelehnt ,
wir wollen aber allerdings keine reponderierenden
Einflüsse des Zentrums und wir wollen deshalb auch
uicht , sondern verurteilen es , wenn diese Gelegenheit
benutzt wird , um dem Zentrum wieder zu seiner
politischen Macht zu verhelfen . Redner beleuchtet
dann die inneren Motive des Verhaltens der Konser¬
vativen , ihren Widerstand gegen die Wahlreform in
Preußen . Wir Nationalliberalen sind der Ansicht,
daß es zu einer solchen Reform kommen muß und
kommen wird . (Rufe rechts : Warten wir ab !) Wir
Nationallibcralen sind nach wie vor bereit , an die¬
sem großen Werke der Beseitigung der Finan ^not
mitzuarbcitcn , aber die Finanzreform nmß eine gute
und gerechte sein und dazu ist unerläßlich , eine nicht
einseitige , sondern allgemeine Besitzsteuer . . . Wir
sind überzeugt , daß die Negierung mit ihrem Wider¬
stande auf dem rechten Weg ist und daß sie siegen
wird , wenn sie stark und fest bleibt und wenn sic
eventl . Neuwahlen ausschreibt . (Stürmisches Lachen
rechts .) Der Blockgedanke war ein gesunder (Lachen
rechtŝ ) Er wird ein Ruhmesblatt bleiben in der
Geschichte des Reichskanzlers , aber gerade auch des¬
halb . Aber gerade auch deshalb glauben wir , daß
Fürst Bülow keineswegs einer Finanzreform seine
Zustimmung geben wird , die dem Liberalismus ins
Gesicht schlägt . (Lebhafter Beifall einerseits , Ge¬
lächter andererseits .)

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 1 Uhr Fort¬
setzung. Schluß 6*4 Uhr .

*
Es wurde wieder einmal als etwas ganz beson¬

deres vorausverkündet : Der Reichskanzler wird
sprechen ! Nun hat er gesprochen . Aber was war es
Besonderes ? Uns scheint, die Rede eröffnet keinerlei
bessere Aussichten . Sie packt nirgends fest an und
bringt durchaus keine Klarheit darüber , wie die
Sache tverden wird . Sie ist lediglich eine Art Straf¬
predigt nach alleii Seiten , die dann aber immer
Ivieder irgend einer Balsam bereit hält , um nicht
allzusehr zu verletzen . Sie stellt auch endlich den
Grundsatz fest, daß die Regierung die Unterstützung
jeder Partei annimmt . „ Endlich "

, sagen wir , denn
es wäre längst Zeit gewesen , gegenüber ganz anderen
Behauptungen und Anschauungen in Parteien und
Presse , vonseitcn der Regierung etwas darüber zu
sagen . Die Rede sagt weiter , daß der Reichskanzler
erst gehen werde , wenn der Kaiser es wünscht . Jni
übrigen sagt sie nichts , wvs nicht schon bekannt wäre .
Die Arbeit beginnt so ziemlich wieder von vorn , ob
mit besserem Erfolg als der erste Teil , niuß sich
zeigen .

Die „ Köln . Volkszeitung " mcuit :
„ Der Reichstag begann die mit großer Spannung er¬

wartete Steuerdebatte mit einer Rede des Fürsten
Bülow und schloß mit einer Rede des Abg. Bassermann .
Dazwischendnrch begründete Staatssekretär Sydow seine
Ersatzstcuern und verwarf die Kommissionsvorlagen . Dem
Kundigen ist damit schon die Stimmung und die Signa¬
tur des Tages gegeben . Es ist damit schon gesagt , daß
der Tag noch keine Entscheidung , nicht einmal eine Klär¬
ung brachte .

"

Die „Franks . Zeitung " meint zu dem , was Bülow
über seinen Rücktritt äußerte :

„Der Sinn dieser Worte ist klar . Es soll heißen , daß
in erster Linie sein Bleiben vom Kaiser abhängig ist, daß
er aber auch gehen wird , wenn er die Ueberzeugung ge¬
winnt , daß ein anderer die Finanzreform leichter machen
kann , und daß er gehen wird — so muß man nach dem,
was vorausgegangen war , schließen — wenn die Finanz -
reform gegen die Grundsätze zustande käme, die er heute
wieder proklamiert hat , nämlich ohne und gegen die Libe¬
ralen . Dem naheliegenden Gedanken , daß er dann seinen
Abschied einreichen , ihn aber vom Kaiser nicht erhalten
würde , begegnete er mit der Versicherung , daß cs ihm
dann möglich sein würde , den Kaiser von der Opportuni¬
tät seines Rücktritts zu überzeugen . Das war der
Schluß und war das Wichtigste , denn es bedeutet , daß
Bülow für eine Besteuerung des Besitzes und zwar in
Form der Erbschaftssteuer , die auch die Linke mitmachen
würde und somit für den Grundgedanken der Blockpolitik ,
zu der er sich heute noch einmal bekannte , seine Person
cinsetzt . Das war der logische Schluß aus der vorherae -
gangenen Rede .

"

c? Eine starke Leistung
gestattet sich die „ Bad . Ldkztg .

" der „Freiburger Tages¬
post " gegenüber . Dar genannte Zentrmusblatt hat am
letzten Samstag in einem BerteidigungSarlikel folgendes
in daS Stammbuch der „ LandcSzeitung " geschrieben :

„ Wir kennen ein nationallibcrales Blatt — vielleicht
errat die „ LandeSzcitiing "

, welcher wir meinen — da »
hat einmal den Oberschulrat wegen der Maßregelung
de ? Oberlehrers Rödel heftig angegriffen . Am Sonntag
darauf fuhr Herr Obkircher nach Lahr und hielt seine
Rede zur Verteidigung des Oberschulrats . Da machte
das Blatt einen Purzelbaum und verteidigte den Ober¬
schulrat auch . Ja , es fand plötzlich so viel Lob für
Obkircher , daß die anderen Blätter nationallibcraler
Richtung arg bös wurden , weil sie die Purzelbäume
nicht so rasch fertig brachten .

"

ES ist offensichtlich , daß die „ Tagespost " nicht bloß
die Maßregelung Rödels in der Wortes engstem Sinne ,
sondern die ganze Affaire im Auge hatte . Nun kommt
aber die „ LandeSzeitnng " und schickt der „ Tagespost "

folgende Berichtigung :
„ In ihrer Nummer vom Samstag behauptet die „ Frei¬

burger Tagespost "
, daß ein nationallibcrales Blatt — und

dabei deutet sie auf die „ Bad . LdSztg . " ausdrücklich hin —
einmal den Obcrschulrat wegen der Maßregelung deS Ober¬
lehrers Rödel heftig angegriffen habe . Am SamStag darauf
sei Herr Obkircher nach Lahr gefahren und habe eine Rede
zur Verteidigung deS ObcrschuIratS gehalten . Da habe daS
Blatt einen Purzelbaum gemacht und auch den Oberschulrat
verteidigt . Diese Darstellung ist nicht richtig . DaS er¬
gibt sich auS zwei Zitaten auS der „ Bad . LdSztg .

" . DaS
eine findet sich dort am 8 . Oktober und lautet :

„ Die Frage ist lediglich die, ob der Obcrschulrat den
richtigen Weg gewählt hat . Abg . Dr . Obkircher hat am
Sonntag in seiner Rede zu Lahr das bejahen zu sollen
geglaubt , hat aber auch nach einem Bericht der Lehrer¬
zeitung geäußert , daß sich darüber streiten lasse , ob eS so
oder anders bester gewesen wäre . An dieser Stelle ist
zum Ausdruck gekommen, daß es „ anders " bester gewesen
wäre ."
In einer der nächsten Nummern der „ Bad . LdSztg. " hieß

eS mit Bezug auf den Erlaß des OberschulraiS :
„ Auch die „ Badische LandcSzeitung " hat diesen Erlaß

uicht gebilligt und billigt ihn so, wie er lautet , noch
heute nicht . Allein sie vermag den Unterschied der
Meinung , der sich daraus mit der Auffassung Dr . Ob -
kircherS ergibt , nicht für so bedeutend und erst rech : nicht
für eine» prinzipiellen anzusehen ' "

Daraus ergib : sich, daß die Behauptung , die „ Badische
LandcSzeitung " habe einen Purzelbaum geschlagen, nicht
haltbar ist. "

. . . - jvmvi * « « uiu «««um , lucmi muu
nchtigung liest . Wie liegt der Fall ?

Die Neckarclzer Erklärung war erlassen und der Ober -
schnlrat hatte niit seinem Erlaß geantwortet . Unter dem

der „ Bad . LdSztg . " bezüglich der
Nodelaffaire folgende scharfe Philippika gegen den Ober¬
schulrat zu lesen :

Er hätte fürS erste über die Neckarelzer Resolution hin-
wegsehcii und die weitere Entwicklung abwarten können.
Hielt er sich für verpflichtet , angesichts deS nicht zu leugnen -
den Ernstes der Lage vorbeugende Maßnahmen zu treffen,so hätten geeignete Vorstellungen an die Vorsitzenden der
Freien Konferenzen durch die Krcisschulräte durchaus genügt .In dem Augenblick aber , als der Obcrschulrat den Lehrern
eröffnen ließ , daß sie sich durch die Beteiligung an der Protest -
bewegung einem Disziplinarverfahren aussetzc» , als er mit¬
hin drohte , ging er über daS hinaus , was sich mit dem
Rechte der freien MelnungSäußerung deS Staatsbürgers ver¬
trägt . Er het tatsächlich nun getan , war ihm bisher in
Sachen des Falles Rödel zu llnrecht vorgeworfen wurde : er
hat dies Recht der freien Meinungsäußerung den Lehrern
verkürzen oder doch mindestens seine Ausübung ihnen ver¬
leiden wollen . ES handelt sich um mündige Staatsbürger ,denen man wohl Vorstelluiigeli machen, die man aber nicht
durch Strafaiidrohlinge » a» der Aeußerung der oder jener
Meinung hindern darf , selbst wenn diese Meinungsäußerung
nachher mit Recht unter Strafe zu stellen wäre .

Der Oberfchulrat hat aber weiter mit seiner Maßnahme
politisch sehr unklug gehandelt . Wenn er in den nächsten
Tagen daS Aufjauchzen jener Presse hört , die schon den dazu
durchaus ungeeigneten Fall Rödel für sich auszuschlachten
versuchte, dann wird er daS vielleicht einsehen. Jetzt ist die
Ilnterscheidmig , daß eS sich in Sachen Rödel um eine reine
Disziplinarsache und nicht um eine politische Angelegenheit
handelte , der Masse schwer mehr begreiflich zu machen. Jetzt
hat der Oberfchulrat , ko recht- und pflichtmäßig er im DiS -
ziplinarfall Rödel handelte , Unrecht in dem politischen Fall ,
der sich auS dem Fall Rödel entwickelte, durch die eigene
Schuld der Behörde entwickelte. War es nur Ungeschicklich¬
keit in der Fassung deS Erlasses oder war eS die bewußte
Absicht , die Lehrer zu bedrücken; die Folgen werden nicht
auSbleibcn .

So wenig die nationalliberale Partei , wie erst vor wcili'g
Tagen an dieser Stelle gesagt wurde , Auswüchse der Lehrer¬
bewegung decken kann und will , so wenig hat sie Anlaß , eS
der Siegicrung nachzuschen, wenn diese so handelt , wie sie
nicht Handel» darf .

Es kann also nicht bezweifelt werden , daß die „Bad .
LandeSzcitiing " in der Rödelaffaire den Oberfehulrat
heftig angegriffen hat , genau wie die „Tagespost " be¬
hauptete .

Am 0 . Dezember sprach Obkircher in Lahr und nahm
den Oberschulrat in Schutz . Tie betreffenden Ausführ¬
ungen haben folgenden Wortlaut :

„ Auf die Neckarclzer Resolution mußte der Oberschulrat
in irgendeiner Weise reatziere» . Der Obcrschulrat hat einen
Erlaß an die Kreisschillräte de ! Landes hinausgeschickt. Ich
bin sclseiifest überzeugt , daß der Obcrschulrat mit diesem
Schritt Verbindern wollte , gezwungen zu werden , gegen die
Lehrer disziplinär vorzugehcn . Der Obcrschulrat wollte wei¬
tere Maßregelungen verhüten . Wer ivollie den Obcrschulrat
darob tadeln ? Der Wille deS OberjchulratS war , zu warnen
und zu verhüten , daß weitere Maßregelunge » nötig würden .
Eine Beschränkulig deS freien MaiiiicSmutcS kann ich darin
nicht erblickeu. Wo dulde ma » denn in einer Familie , in
einem Verein , in einem Betriebe oder in einem politischen
Verein , daß sich Angehörige ziisainmenschlicßcn, um gegen die
Maßnahmen der Leitung zu protestieren ? Und vollends die
sozialdemokratische Partei hätte am allerwenigsten Anlaß ,
hier tadelnd aufzutrctc », denn sie ist die allererste Partei ,
die daS freie Manneswort in der Partei beschränkt." (Leb¬
hafter Beifall .)

, Dazu bemerkte die „Landerzeitung " : „In Lahr sprach
rin Dtann von Charakter , endlich einer .

" Und nun be¬
gann sie in einer 8!erhe von Artikeln ganz nach dein
Obkircherschen Rezepte den Oberschulral zu verteidigen .
Daran ändern auch die zwei verschämten Sprüchlein
gar nichts .

Dieses Verhalten vor und nach der ObkircherschenRede nannte die „Freiburger Tagespost einen „ Purzel -
bäum " . DaS war er auch . Wir sagen e », ohne daß
wir befürchten , wir bekämen auch eine Berichtigung .

Die „ Tagespost " befindet sich mit ihreni Urteil uicht
allein . Tie „Badischen Nachrichten " ließen sich damals
(Nr . 287 ) von Karlsruhe folgendes schreiben :

„ Karlsruhe , 9 . Dez . Staunende » Kopfschürteln
erregt hier in liberalen Kreisen die merkwürdige
S altung der natioiialtiberalen „ Bad . Landcsztg.

" in
achen der Maßregelung deS HauptlchrcrS Rödel und deS

in dieser Angelegenheit erfolgten Erlasses de » Großh . Ober «
schulratS . Man hat im Laufe der Jahre an diesem Blatt
gewiß schon manche Wandlung in Szene gehen
sehen, aber so bunt wie in den letzten Wochen
ist es auf der „ LandeSzcitung " - Redaktion
noch nie zu gegangen . Heute sagt man zu
einer Sache „ Ja " und morgen kaltblütig
„ N ein " — und daS mit einer Selbstverständlich¬
keit , mit der di e j e tzi g e „ B ad . L and esz 1 g .

"-
Redaktion alle nicht in ihrem seichte » Fahr¬
wasser Schwimmende als politische Böse -
Wichte oder charakterlose Kerle bezeichnet .
Die eigene Unzulänglichkeit sucht man in der
„LandeSzcitiing " zu decken mit Jnbektiven und Unarten
gegenüber allen Andersdeiilcnden . Ta gehört denn doch
einmal ein kräftiges Wort gesprochen. WaL hat denn
b .it jetzige „ LandcSztg . " eigentlich für Vor¬
züge . Sie zeichnet sich aus 1 . durch eine große
Unwissenheit der politischen Verhältnisse
in Baden , 2 . durch eine noch größere Wankel¬
mütigkeit in wichtigen politischen Fragen ,
8 . durch eine Unverfrorenheit und Protzen -
haftigkcit , wie sie bislang in Baden in



irgend einer Presse noch nicht beobachtet
wurde usw. Die Namhaftmachung dieser drei hervor¬
ragenden Merkmale möge für heute genügen . Sie sind
wahrhaftig nicht dazu angetan , da ? leitende nationalliberale
Blatt künftighin noch ernst zu nehmen . Auch die
halsbrecherische Logik , mit der die „Bad . LandeSztg . "
operiert , um andere Leute inS Unrecht zu setzen ,
gehört nicht zu jenen Eigenschaften , die ein
„ führendes " Blatt zieren sollten ."

Wir betrachten diese Berichtigung abermals als einen
Beitrag zum Beweis jener Eigenschaften, die in de»
letzten Sätzen von der „Landcszcitung " zutreffend aus¬
gesagt werden. Die „LandcSzeitung" hätte in ihrem
eigenen Interesse besser getan, diese Berichtigung nicht
in die Welt zu setzen . Sie scheint einigen Neid auf
den „Volksfreund " zu haben . Dieser gibt anfangs keine
Nummer heraus , in der er nicht die Schaale seines
Zornes über das neue Freiburger Zentrumsblatt auS -
gicßt . Daraus vermögen wir nur einen Schluß zu
ziehen ; die „Freiburger Tagespost " ist den Herrschaften
höchst unbequem. Diese Tatsache dürfte aber in den
Augen unserer Parteifreunden nur eine Anerkennung
bedeuten. _

Deuffchland.
Berlin , 17 . Juni 1909.

' Einigungsversuche . Eine sehr hochstehende
Persönlichkeit , die weder der Regierung noch dem
Reichstage angehört , hat in den letzten Tagen streng
vertraulich mit den Führern der Blockparteien ver¬
handelt , um den Block wieder zusainmen zu schweißen.
Wie die „B . Z .

" hört , sind diese Verhandlungen
gestern abend ergebnislos abgebrochen ioorden . Die
Nationaliibemlen und die Freisinnigen beharren
nach wie vor ans der Erbanfallsteuer , während die
Konservativen diese ebenso entschieden ablehnen . Be¬
züglich aller anderen Steuervorlagen sollen die Kon¬
servativen einem Nachgeben nicht abgeneigt sein .
Welche Haltung die Regierung einnehmen wird , ist
selbst in sonst sehr gut unterrichteten politischen
.Kreisen nicht mit Sicherheit bekannt . Es zirkulieren
die verschiedensten Versionen . Im allgemeinen
herrscht die Ansicht vor , daß Fürst Bülow zurück¬
treten werde , ivenn die Vorschläge der Regierung
vom Plenuin des Reichstages äbgelehnt werden
sollten .

» Die neue » Steuern des Bnndesrates wer¬
den namentlich in der freisinnigen Presse scharf kriti¬
siert ; auch die konservative Presse äußerte Bedenken ;
ober die freisinnige Presse geht auf das Ganze . So
schreibt das „Berl . Tagebl .

" (Nr . 296 v . 14 . Juni
1909 ) : „Dabei muß man von den Ersatzsteuern den
verbündeten Negierungen nachsagen , daß sie nicht
Vesser, sondern eher noch schlimmer sind, als die Be -
schlüsse der Numpfkommission . Die klerikal -
itonservative Mehrheit wollte das
Volk mit Peitschen züchtigen , aber die
verbündeten Regierungen bedienen
s i ch d e r S k o r p i o n e. Es ist wahr , gegen die
Industrie , den Handel und Verkehr allein richten
sich die Ersatzsteuern nicht . Sie treffen zwar auch
Diese Erwerbskreise , aber sie treffen zugleich auch

,
'die Gesamtheit : und sie belasten mit besonderer Härte
puch den „kleinen Mann " , der schon von den 400 Mill .
Mark Konsumstenern den größten Teil tragen soll.
'Das gilt in erster Reihe von der Besteuerung der
Deuerversicherungspolicen . . . . Ja , man darf sagen ,
daß sich heute die Kulturhöhe eines Volkes noch ganz
anders als nach dem Verbrauch von Seife nach der
inehr oder minder durchgeführten Feuerversicherung
beurteilen läßt . Aber in dieser ganzen langen Zeit
von 3 Jahrhunderten ist es keinem ernsten Menschen
tentgefaffen, die Feuerversicherung besteuern zu wollen .
Abgesehen von einem geringfügigen Stempel , der
bis zu 10 000 Mark 10 Pfg . beträgt , sind die Policen
bisher frei gewesen . Es war erst den erleuchteten
Deutschen Finanzministern unserer Tage unter Führ -
amg des ausgezeichneten Herrn Sydow Vorbehalten
geblieben , in der Feuerversicherungspolice ein neues
Steuerobjekt aufzuspüren . . . Wo ist der Hansabund ?
inuß man fragen . Er ist vorgestern ins Leben ge-
rufen worden und braucht einige Zeit , um sich zu
organisieren . Aber er kann und darf zu diesem
neuesten Schlage gegen die gesunde Vernunft und
Den wirtschaftlichen Fortschritt nicht mehr schweigen.
Wir wollen uns heute nicht mehr auf den heiligen
Florian verlassen , um Haus und Habe zu schützen ,
sondern auf Blitzableiter , Feuerwehr und Feuerver -
fichernng . Aber gerade deshalb muß sich auch das
Bürgertum mit aller Kraft dagegen wehren , daß
ihni eine kurzsichtige Regierung das Haus über dein
Kopf anzündet , inir damit der Großgruirdbesitzer bei
Der Reichssinanzreform frei ausgeht . . . . Von einer
gerechten und gleichmäßigen Verteilung der Steuern
nnf den Besitz kann bei diesen Ersatzsteuern nicht die
Rede sein . Sie machen die Finanzreform noch we¬
niger annehnrbar , als sie es ursprünglich war . Es
erscheint uns als fast ausgeschlossen , daß die Reichs -
vegierung für ein solches Programm eine Mehrheit
finden kann . Die liberalen Parteien haben jeden¬
falls kein Interesse daran , der Regierung aus der

Kirchliche nachrichten »
# Bilfingen , 10 . Juni . Gestern abend erfolgte der

Einzug des ersten Kuratcn . Zahlreich hatte sich die Ge¬
meinde am Eingang des Ortes versammelt , der Bürger¬
meister bot den Willkommgruß und jetzt bewegte sich ein
großartiger Festzug unter Glockengeläute und Böller -
schlissen durch den geschmückten und beflaggten Ort zur
Kirche , voran die Schuljugend mit Fähnchen , die Musik .
Pfeifer und Trommler (Jünglingsverern ) , Kurat
Brand , begleitet von Dekan L e i st und Pfarr -
Verweser M ü ß l e, der Kath . Arbeiterverein , Turn -
verein und Gesangverein Frohsinn mit ihren Fahnen .
In der Kirche hielt der Herr Kurat eine Andacht mit
Ansprache , dann gings zum neuen auf einer Anhöhe ge¬
legenen Pfarrhaus , vor dem nochmals eine Ovation statt -
fand . Der Schluß wurde im Gasthaus zur Krone ge-
»nacht, wobei Herr Dekan Leist , Pfarrverweser Mühle ,
Mistungsrat Frey , Vorstand Dürr und Herr Kurat
Brand Ansprachen hielten . Die Bilfinger haben gezeigt ,
idaß sie es zu würdigen wissen , daß sie einen eigenen
Seelsorger am Ort selbst haben .

s= Lourbes - Pilgerzug . Vom 24 . August bis 1 . Sep¬
tember veranstaltet der deutsche LourdeZ -Vereiu in Köln
leinen Pilgerzug nach Loudes . Fahrpreis ab Straß »
turj 3 . Kl . 46 Mt . (2 . Kl . 73 Mk . ) . ab Müblhauscn
ß . Klasse 41 Mk . (2. Kl . 67 Mk . , . Fahrt direkt nach
LourdeS , nur einmal in der Nacht in Wagen mit allen
Bequemlichkeiten . Auskunftsblatt , Anmeldezettel , No -
venenzettel , Zahlkarten sind zu beziehen durch die Buch -
PilgerzugeShandlung von A . Riffarth in M .-Gladbach .
Direktor des PilgerzugeS : Dr . LuSle , Domvikar in Köln ,
Laurenzplatz Nr . 6.

Patsche zu Helsen, in die sie durch eigene Schuld ge¬
raten ist.

" Die „Deutsche Tagesztg .
" aber bemerkt

kurz : ' Scheidet man die Erbanfallsteuec aus , die
für uns jedeusalls aus grundsätzlichen Bedenken
ebenso unannehmbar ist wie die Nachlaßsteuer und
die nach unserer lieberzengung nach wie vor im
Reichstage keine Aussicht auf Annahme hat , so wür¬
den nur noch 85 Mill . Mark aus Besitzsteuern übrig
bleiben . Von diesen 85 Mill . Mark aber trägt das
mobile Kapital mit einiger Sicherheit nur 10 . Mill .
Mark und dann einen schwer zu schätzenden Teil von
weiteren 20 Mill . Da es für die Feuerversicherungs -
Policen fo gut wie gar nicht in Frage kommt , würde
also der immobile Besitz etwa drei Viertel der neuen
Besitzsteuern zu tragen haben !"

c? „Wohin geht der Kurs ?" fragt die „Deutsche
Tagesztg .

" und konstatiert : „Nachdem das Schiff
der Reichsfinanzreform in mühseligen und unfrncht -
baren Kämpfen von sieben Monden fast schon zum
endgültigen Scheitern verurteilt schien , fand sich eine
sichere Mehrheit , die bereit und entschlossen war , eine
bisher nicht erhörte Steuerforderung der Regierung
in vollem Umfange zu bewilligen ! . . . Da trat ein
Fall ein , wie er wiederum in der deutschen Reichsge¬
schichte, ja wie er überhaupt in ähnlichen Situationen
der Geschichte noch nicht dagewesen ist . Dieselbe Re¬
gierung , die seit Jahr und Tag uicht aufgehört hat
zu betonen , daß die endliche Ordnung der Reichs -
sinanzen eine nationale Notwendigkeit ersten Ranges ,
und daß jeder Tag unnötigen Aufschubs dieser Re-
form ein schwerer Schaden für die Wohlfahrt des
Reiches sei, schlug die Reform , die eine opferbereite
und tatkräftige Mehrheit ihr fertig entgegenbrachte ,
ans ; und dieselbe Regierung , die bisher immer wie¬
der erklärt hatte , daß die lange Verzögerung der
Entscheidung selbst das Anselien des Reiches nach
außen hin ernstlich schädige , setzt dem entgegenkom¬
menden Programm der bewilligungsbereiten Mehr¬
heit neue Vorschläge entgegen , Die neuen Streit und
neue schwere Hemmungen für das Reformwerk
bringen ! . . . Da sachliche Gründe fehlen , hat man
nach politischen gesucht . Aber auch hier gleiten Argu¬
mente , die man in Der öffentlichen Debatte hört ,
unter den Händen weg . In Organen Der Linken
wird vielfach gesagt , Die Regierung dürfe eine Re¬
form nicht nehmen , bei der die Mitwirkung des Zen¬
trums nötig sei . Das könnte wohl der Standpunkt
einer Partei sein , aber doch schwerlich der einer Re¬
gierung , die über den Parteien zu stehen hat . Das
Zentrum ist ja aiisdrncküch zu den Vorbereitungen
der Finanzreform zngezogen worden und mußte
naturgemäß hinzngezogen werden . Es dauernd von
der Mitarbeit air Fragen von solcher Wichtigkeit „ ans -
zuschalten "

, daran kann doch überhaupt kein Staats¬
mann denken, der die natürliche Struktur des Partei¬
lebens kennt . Und vor allem : Die Behauptung , daß
das Zentrum durch die Annahme der Mehrheitsvor¬
schläge wieder zur Herrschaft koinmen müsse, entbehrt
doch wirklich jeder sinnvollen Logik . Dazu wäre die
erste Voraussetzung jedenfalls , daß der Freisinn sich ,
wenn man nicht seine Forderungen bei der Finanz¬
reform erfüllt , weiter den Staatsnotwendigkeiten
versagte . Ein solcher Standpunkt wäre aber doch
eine Felonie , die der Freisinn selber weit von sich
weisen wird ! Dann bleibe aber nur eine Annahme
übrig , so sehr man sich dagegen auch sträuben »nag :
Daß die Regierung die Reform nicht gegen die Linke
machen will ! Das wäre freilich ein Standpunkt , der
jeden Patrioten mit schwerer Sorge erfüllen müßte ;
denn das hieße nichts anderes , als daß der verant¬
wortliche Leiter der Reichspolitik , der über den Par¬
teien stehen soll , einen großen nationalen Erfolg , eine
ernste nationale Notwendigkeit , nicht unter Dach
und Fach bringen kann , weil er sich einer Partei oder
einer Parteikonstellation gegenüber äußerlich oder
innerlich nicht mehr frei fühlt ! Ein solcher Stand -
Punkt bedetltete den tatsächlichen Anfang der Etab -
liernng einer parlamentarischen Regierilng . Er wäre
um so gefährlicher und unheilvoller in einer Zeit wie
der jetzigen, wo wir seit den Novembertagen bereits
den ersten großen Geueralanstnrm der Linken in der
Richtung auf ein parlamentarisches Regiment erlebt
haben , der nur mit Mühe und Not hat abgeschlagen
werden können !

Fl Die Scharfmacher im Hansabund . Die
meisten Redner auf der Hcmsa - Griindungsversamm -
lung sprachen sich als sozial -politische Scharfmacher
ans . Gleich der erste Redner , Herr Schinkel aus
Hamburg , wußte nicht genug zu jammern über die
„Sorgen , die uns die nie rastende Maschine der
sozialen Gesetzgebung anferlegt "

. Ausdrücklich be¬
legte er mit dem gleichen Bannfluch die Agrarier
und die „ extremen Sozialpolitiker "

, die das Volk mit
möglichst wenig Arbeit beglücken wollen " . Sogar
gegen das allgemeine und gleiche Wahlrecht , dessen
„Mißbrauch " eine staatserhaltende Regierung nicht
dulden dürfe , hatte er Spitzen in seiner sorgfältig
vorbereiteten Rede vorrätig . In seine sozialpolitische
Kerbe hieben die meisten der nachfolgenden Redner .
Herr Vogel polemisierte gegen das Arbeitskammer -
gesetz . Herr Jakob erklärte , gerade die kleinen Ge¬
werbetreibenden seufzten am meisten unter den
Lasten der sozialen Gesetzgebung . Allen aber setzte
die Krone auf die Rede des Herrn Kirdorf . Er
klagte über die zunehmenden Kosten der Arbeiterfür -
sorge . Er erhob Einspruch gegen die Reichsversicher -
nngsordnung , weil sie eine Vermehrung der Lasten
herbeiführe . Er sprach von einer übertriebenen und
unüberlegten sozialen Gesetzgebung . Er nannte das
preußische Gesetz über die Sicherheitsmänner in den
Kohlengruben ein trauriges Zeichen der Zeit . Einige
zischten . Erst als er noch seiner Abneigung gegen
die Erbanfallsteuer offenen Ansdruck verlieh , wurden
die Schlußrufe allgemein . So sieht es im Lager
jener aus , die angeblich „vorwärts " marschieren
»vollen .

Die Mecklenburger Schülverhältnisse . In einer
der letzten Sitzungen des Reichstages erklärte der
Mecklenburgische Bnndesratsbevollmächtigte Frhr . v.
Brandenstein , er sei auch außerhalb Mecklenburgs
als Verwaltungsbeamter tätig gewesen und könne
aufgrund jener Beobachtungen versichern : „Ich habe
nicht den Eindruck gewonnen , daß die Schulverhält¬
nisse bei nnS nennenswert anders seien als ander¬
wärts .

" Dazu bemerkt die „Köln . Volkszeitung " :
Daß diese Erklärung mit lautem Gelächter aufge -
noninien wurde , versteht sich für den Kenner , der
Mecklenburger Schulverhältnisse von selbst. Sie
werden durch nichts besser illustriert als durch Meck¬
lenburger Zeitungen . In dem „Rostocker Anzeiger "
(Nr . 95) findet sich unter der Rubrik „Gesuchte

männliche Personen " neben ähnlichen Anzeigen die
folgende : „Zum 24 . Oktober dieses Jahres slrche ich
einen verheirateten Lehrer für die hiesige Schule ,
ferner zwei Deputatknechte . Nustrow b . Tessin ,
v . Sch .

" Vorher stand in demselben Blatte die An¬
zeige : „Junger , unverheirateter Lehrer für ritter -
schaftliche Schule gesucht. Guter Nebenverdienst
durch Jagd . Meldungen unter K . M .

" Im übrigen
Deutschland sind die Schulverhältnisse doch „nen¬
nenswert andere " als in Mecklenburg !

* Die liberale Presse fährt fort , die Falschmeldung
des Mannheimer Sozialistenblattes über den neu¬
ernannten Erzbischof von München zu kolpotieren .
Es ist nunmehr ja ganz klar , daß das Blatt von vorn¬
herein bloß der Pikantcrie wegen den Namen des
neuen Erzbischofs hereingezogen hat . Das Blatt
bezw . sein Gewährsniann war sogar so schlecht unter¬
richtet , daß er nicht einmal wußte , um n > e l ch e n
Kompromiß es sich handelte , ob um den allgemeinen
im Jahre 1905 oder um den lokalen vom Jahre 1898.
Erst durch die Erklärung des Abg . Jäger kam Klar -
heit in die Meldung des Sozialistenblattes . Es ist
nun doch außer allein Zweifel , daß ein Blatt bezw.
ein Gewährsmann , der sich betreffs der Hauptsache
so wenig unterrichtet zeigte , keinerlei Glauben bean¬
spruchen kann bezüglich einer Pcrsonenfrage . Dazu
kommt aber noch, daß der Mann auch mit der Be¬
hauptung , daß der neuernannte Erzbischof den Koin -
proiniß mit dem Abg . Ehrhart abgeschlossen habe ,
den Rückzug antreten und zugeben mußte , das sei
nicht der Fall . Es bleibt eine jämmerliche Ausflucht ,
wenn er nun sagt , Bettingec sei wenigstens hervor¬
ragend beteiligt gewesen . Für diese Behauptung
liegt nur die Aussage dieses anonymen Artikelschrei¬
bers vor , der sich bis jetzt in allen stücken als unzu¬
verlässig erwiesen hat und offenbar von der ganzen
Geschichte gar nichts B e st i m m t e s weist, viel¬
mehr jene alten Versuche fortsetzt, welche in den libe¬
ralen Blättern seit Jahren gemacht wurden , und den
Kompromiß bald dem Domkapitular v . Zimmern ,
bald dem Domkapitular Schädler zuschrie'ben , wobei
öfters die Sakristei des Speyerer Domes als Ab¬
schlußort bezeichnet wurde . Neuerdings schreibt jetzt
auch der Abg . Dr . Heim im „Bayerischen Kurier " :

„Herr Dr . Jäger hat in den letzten Tagen öffentlich
erklärt , daß er im Jahre 1898 das Pfälzer Wahlkom¬
promiß mit den Sozialdemokraten abgeschlossen habe .
Zur Lückenlosigkeit der Krompromißgeschichte konstatier »
ich , daß sich auch an dem Kompromiß vom Jahre 1905 ,
welches zur Erreichung einer Zweidrittelmehrheit zur
Wahlgesetzreform mit den Sozialdemokraten abgeschlossen
wurde , kein Geistlicher beteiligte . Die Verhandlungen
wurden geführt von Dr . Jäger , Dr . Heim und einem
weiteren Laicnabgeordneten . Der Entwurf zum Kam -
promiß stammt von mir , und die rechtsrheinischen Ver¬
handlungen fanden nicht in einer Sakristei , sondern in
der Wohnung eines sozialdemokratischen Abgeordneten in
München statt . Im linksrheinischen Bayern wurden die
Verhandlungen in Speyer geführt , und zwar in einem
Wirtshaus . Zugegen waren Dr . Jäger und ich . Die
Geschichte des Kompromisses von 1898 kenne ich genau so ,
wie sie Dr . Jäger darstellte ."

Wenn zn der ganzen Angelegenheit noch etwas zu
sagen ist , dann ist es das , daß sich hier wieder
die geradezu ekelhafte Unehrlichkeit speziell der libe¬
ralen — auch der badischen liberalen — Presse in
recht widerlicher Weise gezeigt hat . Schreibt doch der
besonders ehrliche Mannheimer „General -Anzeiger "
noch am 16 . Juni :

„Es bleibt also dabei, das der neue Erzbischof von
München das gleiche Verbrechen auf dem Gewissen hat,
das die Nationalliberalen in Baden vor vier Jahren durch
den Abschluß eines taktischen Wahlabkommens mit den
Sozialdemokraten begangen haben.

"
Man erinnert sich , wenn man so etwas liest und

die Tatsachen kennt , wieder einmal daran , daß der
jnngliberale Graf Bothmer einmal schrieb : die libe¬
rale Presse gewöhne ihre Leser an die Lüg e .

Kardinal Fischer und der Volksverein für das
katholische Deutschland . Vor einigen Tagen hielt
sich Kardinalerzbischof Fischer von Köln in München-
Gladbach auf und stattete bei dieser Gelegenheit auch
dem Volksvereinshause einen Besuch ab . Von dem Vor¬
sitzenden de» Volkkvereins, Fabrikbesitzer Franz Brandt »
wurde er mit einer Ansprache begrüßt, in welcher
Brandts auch darauf hinwies, wie Papst Piu » X . die
Bestrebungen de » BolkSvcreinS al» geradezu vorbildlich
bezeichnet habe . Dann führte Brandts weiter aus :

Geben uns die päpstlichen Kundgebungen schon eine Ge¬
währ , daß wir auf dem rechten Pfade sind und erfüllen sie
uns mit berechtigter Freude , so kan» ich doch den wieder¬
holten Besuch unseres Erzbischofs i» diesem Hause nicht
voriibergehen lassen, ohne cS offen auszusprechen — und
das ist mir ein Herzensbedürfnis —, daß wir unserem
Oberhirten , Ihnen , Eminenz , einen sehr große » Teil unserer
Erfolge im Volksverein zu verdanken haben . Vor Ihre «
Augen , Eminenz » liegt unsere Tätigkeit offen da wie ein
aufgeschlagenes Buch . Sie , Eminenz , wissen, daß wir
eine « Katholizismus der Tat wollen , aber nur
eiuen solchen , der niemals vom Katholizismus
der Lehre abweicht . Sie , Eminenz , wissen , daß uns
bei unsere« Tun »ichtS anderes leitet , alS Liebe zu unseren
Mitmenschen, zu Kirche und Vaterland . Sie , Eminenz ,
wisse » , daß wir i« Ihrem Sinne freudig und ehrlich mit
Andersdenkenden da» gemeinsame Gute gemeinsam zu
fördern suchen , wie dir Interessen unsere? gemeinsamen
Vaterlandes es uns zur Pflicht machen. Eie , Eminenz ,
wissen , daß wir daS in u » S gesetzte Vertrauen stets gerecht¬
fertigt haben und rechtfertigen - werden . Darum ist es nicht
gut getan , wenn einzelne anonyme Stimmen dieses
beiderseitige Vertrauen zu erschüttern suchen und damit die
so notwendige Eintracht der Katholiken gefährden .

Ter hochw . Herr Kardinal erwiderte sofort auf die
Begrüßung , in dem er lt . „Köln . Volksztg.

" u . a . sagte :
Ich habe den innigen Wunsch, daß der Bolksvcrein , zu¬

nächst in der Erzdiözese, noch weiter verbreitet wird , was
ja ich und der Herr Weihbischof überall empfehlen ; aber
daß er auch weiterhin besonders in jenen Gegenden cin-
geführt werde, wo er noch keinen Eingang gefunden hat .

Herr Brandts erwähnte anonyme Angriffe auf den
Volksverein . Diese Angriffe , von denen ich gehört und die
ich auch gelesen habe, bedauere ich tief . Ich muß es auch
tief bedauern und entschieden abweisen , wenn daraus von
den Gegnern der Schluß gezogen wird , daß der Volks -
verein im Gegensatz oder gar in Feindschaft
gegen den Episkopat stehe. DaS ist eine Ver¬
leumdung . Der Volksverein nennt sich nicht
bloß einen katholischen Verein — er ist es . Er
will , wie da» Herr BradtS so schön auSeinandergesctzt hat ,
im steten Anschluß an die Kirche tätig sein. Der Erz¬
bischof von Köln , der stolz darauf ist, daß der Sitz der
Verein » in seiner Diözese liegt , hält ja fortdauernd Fühlung
mit ihm . Lassen Sie sich von jenen Angriffen
nicht beeinflussen , und fahren Sie rnhig ^ fort ,in der bisherigen guten , gediegenen , katholi¬
schen Weise weiter zu arbeiten zum Segen des
katholischen Volkes und des ganzen deutschen Vaterlandes .

Herr Brandt » erwähnte , daß der Heilige Vater den
Volksverein gesegnet habe . Ich weiß , daß diese Gesinnung

bei ihm eine fortdauernde ist. In fremden Ländern habe
ich auf meinen Reisen von Bischöfen und hervorragende »
Laien oft gehört , wie sie »nS Deutsche beneiden wegen de»
VolksvercinS , wie sie in bewundern und ihn nachahmen
möchten. Freuen wir un » , daß wir durch Gotte » Gnade
diese Vereinigung haben , auf die wir recht stolz sein können ,
die un» eine Gewähr bietet für die Zukunft unsere» Volke »,
unseres Vaterlandes und damit auch unserer katholische «
Kirche. In diesem Sinne erteile ich Ihnen allen und Ihrer
Arbeit den bischöflichen Segen .

Diese Kundgebung konimt gerade zur rechten Zeit, wo
sich liberale und sozialdemokratische Blätter der Stimme»
einiger anonymen Leute bedienen, um den BolkSverem
als siir die Katholiken verdächtig hinzusiellen . Man
sieht aus dieser Kundgebung, was davon zu halten ' st-

Kuslanä .
Oesterreich -Ungarn .

M Oesterreich und die Zusammenkunft Kaiser Wil «
helmS mit dem Zaren . Das offiziöse „Fremde » '
blatt " bespricht an leitender Stelle die bevorstehende
Zusammenkunft de? deutschen Kaiser » mit dem Za « n
und konstatiert , daß in den finnischen Schären keine
neuen Orientierungen der europäischen Politik erstrebt
werden . Trotzdem werde die Begegnung der beiden
Kaiser und der sie begleitenden Staatsmänner nicht ohne
klärende Wirkung bleiben , was vom Standpunkte Oester'
reich-Ungarns nur angenehm sein könne .

Türkei .
Zur Kretafrag ». „Jttihad "

, das Organ des Kabine ' ' ? '
schreibt bezüglich Kreta », e» wäre für die türkische Ge '
schichte eine große Schande , wen » die Türkei wieder vor
ein käst ueeompli gestellt würde . Wenn alle Friedens
mittel nutzlos erschöpft sei » werden , werde die Türke '
das letzte Wort den Kanonen überlasse "
müsse » . Au » Kreisen der Pforte verlautet bestimm',
daß die türkische Eskader oder ein Teil derselben unbe-
dingt nach Kreta geht , wenn nicht zum Zweck der Jäter '
vention , so doch um die türkische Flagge neben de»
anderen zu zeigen und das türkische Ansehen zu hebe»,

Da » englische Parlamentsmitglied Sir Charles Dille
hat vom Vorsitzenden des kretischen Exekutiv -Komitee?
cm Telegramm erhalten , worin dieser erklärt , Kreta
könne unter ottomanischem Regime keine Fortschritte
machen . DaS sei nur möglich , wenn die Insel Griechen '
land angegliedert würde .

Die „TinieS " meldet au » Konstantiiwpel : Die Pforte
hat bezüglich der Haltung der Mächte in der Kretafrage
keine weiteren Mitteilungen erhalten . Cie weiß jedoäi,
daß zwischen den Echntzmächten zurzeit ein Meimings -
austausch stattfindet . Die türkische Regierung wird aber
nach wie vor nicht dulden , daß in ihre HoheitSrccbte
eingegriffen werde . Dagegen hat sie nicht die Absicht,
sich in die inneren Angelegenheiten der Insel zu mische "
und die Krctcnscr können in dieser Beziehung ganz außer
Sorge sein.

Wie es heißt , wird ein Teil der türkischen Flotte nach
Kreta abgehen , um durch Zeigen der türkischen Flagge
bei den Inselbewohnern da » Ansehen der Türkei zu hebe» ,

Nach in Saloniki eingelaufencn Nachrichten haben die
Türken an der theffalischen Grenze bereits große Truppe " '
masse » vereinigt . Eine hiesige Firma erhielt den Aus'
trag , für 40 Bataillone unverzüglich Mehl zn liefern ,
Die türkischen KriegSvorbereitungen verursachen in grield'
ischen Kreisen eine förmliche Panik .= Kämpfe mit griechischen Banden . In der Um¬
gebung von Castorta fand ein mörderischer Kampf
zwischen Banden und türkischen Gendarmen statt , wobei
letztere vollständig aufgerieben wurden . Die Griechen
zogen sich mit Einbruch der Dunkelheit in die umliegenden
Wälder zurück.

Holland .
)- ( Zum Ausfall der Kammerwahlen . Die Sozial¬

demokraten hatten bei den Kammerwahlen diesmal
in 89 von 100 Wahlkreisen eigene Kandidaten ausgestellt .
Demgemäß wuchs ihre Stimmenzahl auf 82000 a" .
( 1897 : 13 000 , 1901 : 39 000 , 1905 : 65 000 .) Zu bent
Erfolg der holländischen Rechtsparteien bei den Kanimer '
Wahlen sagt die sozialische „ Aktion " von Paris :
Sie siegten , weil sie ein Programm haben , daS sie auch ' "
die Tat umsetzcn werden . Diese » Programm muß bet
einem soliden Negierungsblock Erfolge zeitigen , denn e»
enthält ein Pensionsgesetz für die Arbeiter , eine Refor »'
de» Zollwcsen » und eine Ausdehnung der Frauenrechte ,
Die Niederlage der Linken ist fast ihr Ende . Die
„ Lanterne " versteht sich auch dazu , al » da » Geheim¬
nis des Erfolge ? der Rechtsparteien ihre zielbewusste
Sozialpolitik zu bezeichnen , die niemand im Ernste be¬
streiten könne . Die „ H uma nite " bemerkt melancholisch '
die holländischen Sozialisten seien gespalten , um das
Maß der liberalen Zerrissenheit voll zu machen . Das
liberale „Algemeene HandrlSblad " erklärt , die
gemäßigte Politik Heemskerks habe „ viele Gemäßigt -
Liberale beruhigt . " Eine Meldung der „ Frkf . Ztg .
sagt : „Jetzt ist die M a ch t des L i b e r a l i m u » in Hol¬
land " auf Jahre hinaus gebrochen .

Die 36 Stichwahlen finden am 2 3 . Juni statt .

Frankreich .
H ) Gegen Kardinal Andrieu vru Bordeaur ist, wie

gemeldet , auf Veranlassung de» Ministers Briand eine
gerichtliche Untersuchung auf Grund von Artikel 35 des
Gesetze? vom 9 . Dezember 1905 , de? sog . Trennuiigs -
gesctzcS , eingeleitet worden . Das Vergehen wird erblickt
in folgendem Passus eines Hirtenschreibcns , das der
Kardinal am 28 . März in der Kathedrale von Bordea 'E
verlesen ließ :

„ Eure Gesetze (betreffend Trennung zwilchen Kirche und
Staat ) sind sittlich schlecht . Sittlich schlechte Gesetze aber
verpflichte« nicht im Gewissen. Da Eure Gesetze die heiligste"
Interessen der Kirche und der Familie gefährden , jo habe »
wir nicht allein da» Recht, sondern die Pflicht ihnen mast
zu gehorchen."

Gegen den Erzpriester der Kathedrale , der den Hirten¬
brief verlas , ist ebenfalls Untersuchung eingeleitct worde " -

Die gesamte Geistlichkeit des Gironde - Departe¬
ments richtete an den Erzbischof von Bordeaux -
Kardinal Andrieu , anläßlich der gegen ihn einge¬
leiteten strafrechtlichen Berfolgung eine Adresse , i"
welcher r» u . a . heißt : DaS katholische Gewissen , welche»
in Frankreich zu lange geschlummert , wurde durch Eure
gewichtige Stimme aufgeweckt und wird der Schutz der
sozialen Ordnung sein und nach manchen Kämpfen wir "
dies den Sieg des Rechts über die Gewalt bedeutcu .

D» Die Kammer beschloß mit 426 gegen 132 Stimme "
die Dringlichkeit der Beratung de» Zolltarifs .

Rußland .
88 Die ReichSduma wurde bis zum 23 . Oktober ver¬

tagt . Eine große Anzahl von Dumaabgeordncten ww "
alsbald eine Reise nach England unternehmen, wo st¬
auch von den Ministern empfangen werden. PolitiM



Neben sollen dabei jedoch nicht gehalten werden , wohl
auch mit Rücksicht auf den Zarenbesuch in England , dem
man keine Schwierigkeiten bereiten will.

Amerika .
*

%
* Eine Kotierungssteuer in Sicht . Die „Frank¬

furter Zeitung " meldet ans Washington : „Wie sch
erfahre, steht eine Botschaft de» Präsidenten Taft bevor.
Sie empfiehlt eine Besteuerllng der Reinein¬
nahmen der Korporationen . Sein Hauptzweck
ist angeblich die Erlangung einer gewissen Aufsicht der
Regierung gegenüber Kapitalverwässerung und ähnlichen
Manövern . Die fortschrittlichen Repräsentanten sehen
darin einen Köder, bezweifeln aber die Wirksamkeit einer
von der Aldrichmehrheit akzeptierten Trustaufsicht. " Wie
das Wölfische Bureau meldet , heißt es , der neue Plan
einer Besteuerung der Korporationen (also einer Kotier¬
ungssteuer; das Wort kommt vom französischen cote —
Gesellschaft) fasse eine wahrscheinlich 2 Proz. betragende
Steuer von den , Reinerträgnis der Korporationen in'S
Rüge . Das zu erwartende Jahresergebnis von 50 Mil¬
lionen Dollars würde dazu beitragen , daS Defizit im
Schatzamte verschwinden zu lasse» . Ter Justizkommission
wird auch eine Resolution unterbreitet werden dahin¬
gehend , in der nächsten Session über eine Aenderung der
Verfassung zu berichten , welche durch eine Volksabstim¬
mung die Einführung der Einkommensteuer bewirken
soll . DaS bedeutet einen beträchtlichen Aufschub der
Einführung einer derartigen Steuer. (Es ist jedenfalls
"n gegenwärtigen Augenblick gar nicht uninteressant,
daß man auch in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika eine Kotierungssteuer einzuführen im Begriffe
steht, wo in Deutschland die liberalen Schutztruppen der
Geld- und Börsenleute gegen die geplante Kotierungs -
stener mobil machen . Jedenfalls ein schlagrnder Be¬
weis für die Ungerechtigkeit dieser Steuer. Wir haben
oben die Ableitung des Wortes Kotierungssteuer vom
französischen Wort oots wiedergegeben auch zur Belehr¬
ung gewisser nationalliberaler Kreise , insbesondere des
Parteichefr der badischen Nationalliberalen , Dr. Ob«
kircher, der in seiner Bonndorfer Rede gegen die Kotie-
rnngrsteuer Eindruck zu schinden wnßte mit der Konsta«
tierung seiner Unwissenheit, daß er nämlich nicht wisse,
woher daS Wort Kotierung komme. Ter Franzose sagt :
£ote, der Amerikaner und Engländer : Korporation und
d-r Deutsche : „Gesellschaft " , Aktiengesellschaft , Gesell¬
schaft m. b . H . rc . Soviel könnte auch Dr. Obkircher
noch von der Schulbank her gerettet haben ! D . R .)

Sacken .
Karlsruhe, 17 . Juni 1S0S.

Flugblattschmutzereien bete.
Im Januar d . I . wurde auf dem Bahnhof in Würz -

ourg in eine » badischen Zug ein Flugblatt geworfen,daS u . a . die blödsinnigsten und schmutzigsten Anwlirfe
gegen die katholische Kirche und die Beicht enthielt. Wir
nahmen damals Notiz von dem Vorgang , da unS vo »
verschiedenen Seiten Zuschriften von Reisenden zukamen,
tvclche ihrer Empörung über daS Vorkommnis Ausdruck
gaben und gegen ähnliche Belästigung Vorsorge von der
Behörde verlangten . Unter dein 15. Juni ging UNS
l '
n Äf * e3 Schreiben von der Großh . Generaldirektionvkr Badischen Staatseisenbahnen zu :

Slr
" in »Flugblattschmutzereien usw .

" in
LI Än .mV

'? ä % et 3"/"ng vom Donnerstag den
bas \ r*i lei wir Ihnen ergebenst mit, daß
„ irht bedauerlicheVorkommnis leider eisenbahnseitig
fintim v^ hutet werden konnte , da der Einleger »ach
£;vujt8 einer Bahnsteigkarte zum Betreten des Bahn-
lwlgs an sich befugt war. Wir haben unsererseits der
^ wvtsanwaltschaft Anzeige erstattet. Nach Mitteilungver Könjgl. Staatsanwaltschaft Würzburg hat sie nun¬
mehr dar Verfahren eingestellt , da der Herausgeber und
Verbreiter des Flugblattes «icht mit Sicherheit festgestellt
«verden konnte .

Verbreiter ist verniutlich der Kolporteur Friedrich
Reumann ans Dimmern , der von Gerichten wegen Un«
rurechnungsfähigkeit schon freigesprochen wurde .

"
Im „Schwab . Merkur",

LbJrel bie »Rastatter Zeitung " , wird zu unserem
^ staunen berichtet , das Rastatter Zentrumsblatt

>.
*

r,
8.

c Sr . »bitterlich über ein Vorkommnis in Malsch,oaß ein Arzt mit seinem Automobil auf dem Nachhause¬
weg eine Strecke läng » durch die Prozession gefahren
!V' gerade während der Segens vor einem Altar, was
® f, Teilnehmer sehr aufgeregt habe. Der Arzt wird
m t Namen genannt und in üblicher Weise abgekanzelt ,vme Fronlcichnamsprozession scheint demnach doch nicht
daS nämliche zu fein wie ein weltlicher Umzug "

. Dem
^ ( lsrnhcr Korrespondenten der „Schwäb . Merkur "
lchemt cm Irrtum unterlaufen zu sein ; die „ Rastatter
Zeitung " hat nämlich kein Wort von der« torun seiner Fronleichnamsprozession durch
einen Arzt gebracht; von einem solchen Fall ist ihr gar
Nichts bekannt."
rc ! » Schwäb . Merkur " muß sich wirklich an mehr
Vorsicht gewöhnen. In dreiTagen ist es ihm zweimal
vNstert, daß er für seine Herkünfte eine unrichtigeQuelle
angab : einmal den „Bad. Beob .

" , daS andere mal die
»Rastatter Zeitung " .

Die Jubiläumsfeier des Badischen
Franenvereins .

hh Karlsruhe , 16. Juni 1909.
C
^ e heutige Feier des 50jährigen B e ■

u c o e tt § des Badischen Frauen Vereins
, v

eI
r ^e 'n

.e hohe und freudige Bedeutuiig durch dik
Anwesenheit der erhabenen Gründerin des Vereiiis.
^ hrer Köuigl . Hoheit der Groß Herzogin
f
'J . ri .

e' Vw der festlichen Veranstaltung im großen.' >" 'ch geschmückten Saale der städtischen Festhalte
. V,

* Anfang bis zu Ende beiwohnte und durch eine
» x! - 0ebuiig der hohen Frau , die im Laufe des Fest>
cyJHf önr Verlesung gelangte . Stehend hörte die
Mchersainmlung die Kundgebung an , welche der
^ atlgkc-it des Vereins , die Mitwirkung des hoch-
LJ 9

™ Gwßherzogs Friedrich I . und der Mitarbeit
sm Großherzogin Hilda in bekannt warmherzigendorten gedachte .
,n,?

' LF ^ r wohnten S . K . H . der G r o ß h e r z o g
« M-r.' Vv H - ö,c Grouherzogrn an mit dem
voossiaat , das Staatsministerinm mit Ausnahme des
^ onstuch abgehaltenen Finanzministers Honsech
zaptrelche sonstige Staatsbeamte, Vertreter der Ge-
neralitat und Vertreter zahlreicher auswärtiger Or>
ganlsationen und Frauenvereine von nah und fern .
* leitet ivnrde die Feier mit dem Chorgesang»er Schülerinnen « . Lehrerinnen der Vereinsanstalten

„Preis Dir Gottheit "
, Hymne v . Mozart unter Leit¬

ung des Herrn Reinfurth. Generalsekretär Geh. Rat
Müller eröffnete nach halb 10 Uhr die Sitzung
mit dem Satze : Gott zur Ehre , ihm zum Dank !
Hierauf hielt Hofprediger Fischer eine Ansprache ,
in der er insbesondere der segensreichen Tätigkeit
der Großherzogin Luise und ihres hochseligen Ge¬
mahls , des Großherzogs Friedrich I . gedachte . Nach
einem Chorgesang und einem Prolog hielt der Ge¬
neralsekretär Geheimerat Müller eine Be¬
grüßungsansprache . Er hieß die Erschienenen will¬
kommen und brachte dann auf besonderen Wunsch
der Großherzogin Luise folgende Kund -
gebung zur Verlesung :

„Zu tief ergriffen , um in dieser weihevollen Stunde
selbst das Wort nehmen zu können , da ich erstmals aus
meiner stillen Zurückgezogenheit in dem großen Kreise
der hier Versammelten erscheine , vertraue ich einem
schriftlichen Ausspruch dasjenige an , WaS es für mein
innerstes Empfinden bedeutet.

Es ist nur ein kurzes Wort weitgehender Dankbarkeit,
mit welchem ich alle diejenigen begrüßen möchte, die zur
heutigen Feier sich in diesen Räumen versammelt haben,
die Dankbarkeit dafür , daß Sie alle so zahlreich von Nah
und Fern teilnehmen wollen an dem , was wir gemein¬
sam begehen in einem Augenblick , der mich auf das aller -
tiefste bewegt . In diesem Gefühle des ErgrisfenseinS
wendet sich mein Blick zunächst nach Oben, Gott dankend
für die Segensfülle , die er durch fünfzig Jahre hindurch
unserem Werk nie versagt hat , indem er das verheiß¬
ungsvolle Wort : „Gott mit uns " in ungeahntem und
unbegrenztem Maße in Erfüllung gehen ließ.

Es wendet sich mein Blick zurück zu demjenigen ,
der nicht mehr unter uns weilt und der vor 50 Jahren ,
den zwanzigjährigen , ermutigend und vertrauend die da¬
mals durch die ernsten Zeitverhältnisse gebotene Vereins¬
bildung in die Hand legte . In andachtsvoller Weise
gedenken wir Alle besten, was unser teurer heimgcgange-
ner Großherzog unserem Bad. Frauenverein in nie er¬
müdender Güte und förderndem Wohlwollen zuteil wer-
den ließ.

Daher entspricht eS meinem tiefsten Empfinden , wenn
ich nun , da ich als Witwe vor Ihnen stehe, an dieser
Stelle dem Bad . Frauenverein warm gefühlten Dank
sage für die mir in meiner unaussprechlich schweren
Prüfung bekundete Mittrauer und für das woltuende
Verständnis , welches mich fortwährend umgibt, eine
Wohltat , die unauslöschlich in meinem , Herzen weiter¬
leben wird.

Die Kundgebung schließt dann mit folgenden
Sätzen :

So spreche ich denn zum Schluffe dieser einfachen
aber aus meinem Herzen kommenden Begrüßungsworte
noch einmal aus : Nicht ich allein , sondern wir vereinen
uns in dankbewegtcm Aufblick , Rückblick und ver¬
trauensvollem Ausblick in die Zukunft .

Diese Zukunft gehört anderen Zeiten , möchten Alle ,
die jetzt unser Werk so treu , so unermüdlich durchführen,
noch lange ihm erhalten bleiben. Wir legen es in
Gottes Hand . Voll froher Zuversicht darf ich auf diese
Zukunft hinausschauen, auf die Zeiten , in denen meine
geliebte Schwiegertochter, oie Großherzogin, einst nachmeinem Heimgang, meine Stelle einnehmen und das
Werk weiter fortführen wird , worin sie mir jetzt schon
seit vielen Jahren treu mithelfend und mitwirkend, liebe¬
voll zur Seite steht .

Unter dem Schuhe meines teueren Sohnes , dessen
warme Teilnahme für unsere Arbeit uns so mannigfach
bekannt ist und in diesen Tagen sich in ganz besonders
reichem Maße kundgegeben hat , wird ferneres Gedeihen
und Erblühen unserem teueren Bad . Frauenverein er¬
wachsen .

Ich schließe mit dem inhaltsvollen , verklärenden
Worte : Gott war mit uns , Gott sei mit uns , Gott
m i t uns ! "

Hierauf ergriff der G r o ß h e r z o g das Wort zu
folgender Ansprache :

„ES ist mir ein Herzensbedürfnis , dem Bad. Frauen -
verein zu seinem goldenen Jubiläum meine tvürmsten
Glückwünsche auszusprechen. Freudig und dankerfüllt
gegen Gott ist der Rückvlick auf die 50 Jahre . In Tagen
drohender Kriegsgefahr entstanden, hat sich der Verein zu
einem achtungsgebietenden Organismus entwickelt , der
auf dem Boden der Nächstenliebe sich bewährt hat . Dank¬
erfüllt gegen Gott ist auch der Rückblick darauf , daß meine
vielgeliebte Mutter , Großherzogin Luise, die den Verein
ins Leben rief , 50 Jahre an seiner Spitze stehen konnte .
Möchte dem Verein noch lange das Glück zuteil werden,
unter diesem Protektorat wirken zu können .

"

Der Generalsekretär verlas sodann ein Hand¬
schreiben der Kaiserin , Höchstwelche den
Verein herzlich beglückwünscht . Dann folgten eine
große Anzahl weiterer Begrüßungsansprachen , darun .
ter eine solche des Ministers von Bodman namens
der Großh . Staatsregierung.

„Namens der Großherzoglichen Staatsregierung be¬
ehre ich mich, dem Badischen Frauenverein die herzlichsten
Glückwünsche auszusprechen. Auch die Regierung nimmt
freudigen Anteil an dem heutigen Ehrentag des Frauen¬
vereins , steht doch die Tätigkeit desselben in innerer Be¬
ziehung zu den edelsten Aufgaben und Bestrebungen der
Staatsverwaltung : der Fürsorge und Hilfe für die
Schwachen , Armen, Kranken und Verwundeten , der Be¬
kämpfung der Volkskrankheiten und der Erziehung der
weiblichen Jugend . Helfend und ratend hat der Verein
diese Tätigkeit ausgeübt ; still , stetig und unverdrossen
hat er gearbeitet in Uebereinstimniung mit der Verwalt¬
ung. DaS halbe Jahrhundert glänzender Entwicklung des
Vereins umfaßt die glücklichste und größte Epoche unseres
staatlichen Lebens. Es umfaßt die Zeit der gesegneten
Negierung unseres vielgeliebten Großherzog Friedrich I.
und umfaßt die große Zeit der Einigung Deutschlands.
In ihr hat die Tochter des großen Kaisers den Frauen -
verein ins Leben gerufen und geleitet, diesen Bund der
Nächstenliebe , der Tausenden geholfen hat und Taufen -
den helfen wird und der den in der Zukunft entstehenden
Aufgaben sich gewachsen zeigen wird .

Mit dem badischen Volke wünscht die Regierung aus
tiefem Herzen, daß es dem Badischen Frauenverein ver¬
gönnt sein möge , unter dem Protektorat der Großherzogin
Luise, auf der bisher verfolgten Bahn fortschreitend,
segensreich zu wirken.

"

Generalsekretär Geh . Rat Müller sprach über die
Geschichte des F r a u e n v e r e i n s .

„ Im Juni des Jahres 1850 wurde in einer Versamm¬
lung von 18 Frauen aus verschiedenen Kreisen der Be¬
völkerung Karlsruhes , unter dem Vorsitz der Groß -
Herzogin Luise, der erst 20jährigen Fürstin , der Verein
gegründet, der anfangs bestimmt war , der aus der da -
mals drohenden Kriegsgefahr zu befürchtenden Rot zu
begegnen . Die Kriegsgefahr ging vorüber , aber der
Frauenverein blieb, und stellte sich die weitere Aufgabe,
zur „Linderung von Notständen, wann und too solche sich
im Großherzogtum zeigen und sotveit solche nicht durch
andere Fonds und Vereine beseitigt werden können ,
mit Gottes Hilfe segensreich zu wirken, ferner Zuschüsse
an WohltätigkeitSanstalten und -vereine zu gewahren.
Arme und Kranke zu unterstützen und Kranken¬
pflegerinnen auszubilden .

" Damit war die Grundlage
zu einer Tätigkeit geschaffen .

"
Sodann gedachte der Redner der Tätigkeit des

Vereins in den Kriegsjahren , wo mit dem Männer-
Hilfsverein der Landesverein vom Roten Kreuz ge¬
bildet wurde . Heute bestehen in etwa einem Viertel

aller Gemeinden des Großherzogtnms Ziveigvereine,
deren Zahl fast 400 mit nahezu 80 000 Mtgliedern
beträgt, mehr als 15 Prozent aller weiblichen Per¬
sonen im Alter von über 25 Jahren sind Mitglieder
des Franenvereins. Das Reinvermögen ist seit 1890
von 700000 Mark auf 1,8 Millionen gestiegen .

Nach einem Chorgesang und einer Schlußansprache
des Herrn Pfarrkurat Link wurde die Feier mit
dem allgemeinen Gesang : „Großer Gott wir loben
Dich !" gegen 2 Ilhr geschlossen. Ilm 1 Uhr fand im
Festhallesaal ein gemeinsames Mittagsmahl der Fest¬
teilnehmer statt . Um halb 4 Uhr schloß sich eine
Besichtigung der zahlreichen Anstalten in Gruppen
an . Die Großherzogin Luise empfing je zwei Vor-
standsmitglieder der Zweigvereine im Großh . Schloß.
Heute abend ging im Hoftheatec als Festvorstellung
„Die Zauberflöte " in Szene .

Das vielseitige Tätigkeitsgebiet des Vereins , der
im Laufe der Zeit auch eine große Zahl verschieden -
artiger Lehr- und Hilfsanstalten aller Art gegrün¬
det hat , erstreckt sich im allgemeinen auf Förderung
des Handarbeits - und hanswirtschaftlichen Unter¬
richts-, Kinder- und Säuglingspflege, Betrieb von
Kinderschulen, Fürsorge für die weibliche Jugend,
Errichtung von Krankenpflegestationen und Haltung
von Krankengeräten , Wöchnerinnen- und Haus-
Pflege , Bekämpfung der Tuberkulose und Armen¬
pflege . _

Kleine badifdie Chronik.
* AuS vtteuhöfen schreibt der „ Volkrfreund" :
„ Eine auffallende Erscheinung hat sich in Ottenhöfen, der

Endstation der Achertalbahn, in der letzten Zeit gezeigt. ES
sind in diesem stockultramontanenDorfe 25 Katholiken zum
Protestantismus übergetreten. Ottenhöfen war bisher eine
nltraniontane Hochburg , wo die Unduldsamkeit in jeder Be¬
ziehung Trumpf war . ES müssen Gründe ganz besonderer
Art lein , die zu einem so verhältnismäßig starken Bekenntnis -
Wechsel geführt haben."

Bor etwa einem Jahr ging tut ähnlicher Gerücht von
Eriingen und vor einigen Wochen von Etzenrot , Amt
Ettlingen . ES war aber in den beiden letzten Fällen ohne
weiteres erlogen. ES scheint sich auch im Fall zu Otten-
hösen nur um ein Gerücht zu handeln . Die „Bad . LdSztg .
will zwar wissen , daß in der Tat 7 erwachsene 'Personen
mit Kindern auk der katholischen Kirche ausgetreten seien ,
um sich irgend einer christlichen Sekte anzuschließen . Der
„Acher- und Bühlerbote " weiß von einer spiritistischen von
einem Handwerker geleiteten Gesellschaft in Ottenhöfen zu
berichten , deren Mitglieder sich gegenseitig den Kopf ver¬
drehten. Aber „ Sicheres " weiß niemand als der „VolkS -
freund". Und an dem , wa» der „ Volksfreund" schreibt, ist
auch nur das Tatsache, daß daS Sozialistenblatt wieder
einmal seine Schimpffrendigkeitauf den „ UltramontaniSmus "
zeigt. Die ist aber längst allen Leuten bekannt und daher
nichts mehr Besonderes. „ , _ , _

+ UuterfimouSwald , 16. Juni . Der sog . Schlem -
perhof ist abgebrannt . DaS Vieh und einige Fahr¬
nisse konnten gerettet werden.

lokales .
Karlsruhe. 17 . Juni 1909

« u» dem Hofbericht. Die Großherzogin Luise traf
gestern mittag zu mehrtägigem Aufenthalt auS Schloß
Baden hier ein.

Der Großhcrzog und die Großherzogin mit der Groß-
hrrzogin Luise wohnten gestern vormittag der zur Feier de?
50sährigen Bestehens de» Badische » FrauenveremS in der
Festhalle stattgefundeneii Festversammlung an.

Nachmittag hörte der Großherzog den Vortrag deS
LegationSrals Dr . Seyb.

Im Höchsten Auftrag der Großherzogin Luise begab sich
Gcheimerat von EhclinS am 14. d . M . noch Mannheim , »m
in Vertretung Ihrer Königlichen Hoheit der Eröffnungsfeier
de? neuen Blindenheims für Männer anzuwohnen.

Jur Frouleichnamvprozesjion . In nnscrent Berichte
über die FronleichnamSprozession war ein PassnS enthalten,
wonach das StändehanS früher nicht beflaggt gewesen wäre.
Wir werde » darauf aufmerksam gemacht , daß dies auf einem
Irrtum beruht. Wir geben davon unseren Lesern zur Steuer
der Wahrheit Kenntnis .

fu\ Bedrohung . In der Nacht zum 13. dr . bedrohte
ein 27 Jahre alter, verheirateter Kaufmann von hier in der
Bahnhof -Nestauration I ./Il. Klasse des hiesigen Hauptbahn¬
hofs mit einem Gnmmischlauch den Geschäftsführer mit dem
Verbrechen des Totschlags, weil er ihn vor Jahressrist wegen
ungebührlichen Benehmen» au » dem Lokal gewiesen. Al»
dem Bedrohten die Kellner zu Hilfe eilten, machte er sich
unter Schimpfen und Drohen davon.

-s- Roch gut davougekommeu . Gestern nachmittag
4 Uhr wurde ein l ljähriger , in der Hnmboldstraßewohnender
Knabe in der Durlacher Allee, als er noch vor einem in
voller Fahrt befindlichenStraßenbahnwagen über das Gleise
springen wollte, von dem Wagen erfaßt und zu Bode» ge¬
schleudert , daß er bewußtlos liegen blieb. Er wurde von
einem Schutzmann in ein nahcgelegeneS HanS verbracht , wo
der herbeigernfcne Arzt eine leichte Eehirncrschüllernng fest¬
stellte . Der Knabe kam alSdald wieder zum Bewußtsein und
konnte ohne fremde Hilfe nach Hause gehen . Nur durch daS
entschlossene und rasche Bremsen des Führers hat die Sache
keinen schlimmeren AnSgang genommen.

Hd . Madrid , 16 . Juni. Die Mitglieder der kgl .
Familie sind nach dem Schloß La Grandia abgereist, da
die Entbindung der Königin stündlich erwartet wird .

Hd . Sofia , 16. Juni. Der Minister des Aeußer»
erhielt von allen diploniatifchen Kanzleien eine Verstän¬
digung über die grundsätzliche Znstinimung zur Aufheb¬
ung der Kapitulationsrechte , ebenso die Zustimmung der
Erhebung der bulgarischen diploniatifchen Agenturen zu
Gesandtschaften. — Die bulgarische Negierung teilte der
russischen mit, daß sie nach erzielter Verständigung
zwischen der Pforte und der Orientbahngesellschaft ihr
früheres Veto gegen die Durchführung der Bulgarien
betreffenden Bestimmungen deS russisch-türkischen Proto¬
kolls zurückziehe. Die Durchführuug de» bulgarisch¬
türkischen Protokolls und somit auch die Abführung der
darin vorgesehenen Entschädigungssumme an die Türkei
beginnt sofort nach Eingang der Entlastung Bulgariens
von den Ansprüchen der Orientbahngesellschaft, was dem¬
nächst erwartet wird.

Hd . London, 16 . Juni. Die Birminghamer „Daily
Post " versichert , in den letzten Tagen sei eine Begegnung
zwischen König Eduard und Kaiser Franz Josef verab¬
redet worden, die wahrscheinlich im Herbst in Ischl statt«
finden wird . Die österreichische Negierung werde König
Eduard zu einem amtlichen Besuch in Wien einladen.
Dieser Einladung werde allem Anschein nach entsprochen
werden.

Aus dem Reichstag.
Hd . Berlin , 16 . Juli . Die Budget - Kommission

des Reichstages beriet heute eine Resolution zu dein Ent¬
wurf des Besoldungsgesetzes, die verlangt , daß in dein
Nachtrags -Etat für 1909 die Zulagen für Beamte nnd
Offiziere aufgeführt werden, welche in den Anlagen deS
Besoldungsgesetzes genannt werden. Dabei werden eine
Reihe von Ausnahmen geniacht. Die Resolution wird
angenoiiimen. Nunmehr wird daS Besoldungsgesetz in
ziveiter Lesung beraten . Dazu liegen AbäilderilngSaii-
träge deS Referenten, meist redaktioneller Natur vor . Es
werden die Beschlüsse der ersten Lesung aufrecht erhalten .
Bei 8 12 entspinnt sich eine längere Debatte . ES heißt
dort : Eine DienstaltecSzullige kann verweigert werden,
wenn gegen daS dienstliche oder außerdienstliche Ver¬
halten deS Beainten eine erhebliche Ausstellung vorlieot .
Dazu wird von sozialdemokratisckicr Seite beantragt, daß
die Versagung nicht an» religiösen oder politischen Gründen
erfolgen darf . Der Antrag ivird gegen die Sozialdemo¬
kraten und Freisinnigen abgelehnt und der 8 12 in der
Fassung Dröscher angenommen. Nächste Sitzung am
22 . Juni.
Besuch der ReichStagsabgeordueten bei Zeppelin .

Hd . Friedrichs Hafen , 16 . Juni . Ter Bestich der
RcichStagSabgeordnete» bei dem Grafen Zeppelin ist nun¬
mehr auf den 6 . Juli festgesetzt worden.

Reize Marokkokoufereuz.
Hd . Berlin , 16. Juni. Nach einer Madrider De¬

pesche deS Daily Telegraph soll eine neue internationale
Marokkokonferenz bevorstehen und die Vorverhandlungen
unter den Mächten bereits im Gange sein . An hiesigen
unterrichteten Stellen ist von dein Plane des Znsammen-
tritts einer neuen Marokkokonferen; und von Vorverhand¬
lungen über diese nichts bekannt.

Zum Tode des Präsidenten Perm« von
Brasilien.

Hä . Berlin , 15 . Juni. Ter deutsche Gesandte in
Brasilien , Graf Arco , wurde beauftragt , der Witwe
des dahingeschiedencn Präsidenten Pen na und der
brasilianischen Regierung da» Beileid bc » Kaisers
nnd der deutschen Regierung auSzudrückcn .

Ferner bringt die „Nordd . Allg. Ztg.
" einen Nachruf

für den verstorbenen Präsidenten von Brasilien , ivorin
eS heißt : Unter seiner Leitung gestalteten sich die Be¬
ziehungen Brasiliens zu Deutschland fortgesetzt freund-
schaftlichcr . Ihm ist es auch in erster Reihe zu danken ,
daß in Brasilien über Deutschland und die Bestrebungen
der deutschen Politik , die früher oft genug verdächtigt
worden waren, verständige Anschauungen Wurzel faßten .
Dem treuen Patrioten und ergebenen Diener seiner
Landes und Volkes wird bei uns ein warme» Andenken
bewahrt bleiben.

Wetterbericht be » Zeutraibur. siir » eteorol« und
Hybrogr . vo« 17 . Juui 1800,

Der hohe Truck hat seit gestern zugeuomuien und zugleich
hat er sich rückwärts bewegt, fodatz sein Kern im Düdwesten
von Irland liegt ; von da auS nimmt der Luftdruck bis zu
einem den ganze» Osten Europas bedeckenden Hochdruck¬
gebiet ab. DaS flache Minimum über Oberitalrcn, da»
gestern im Süden des Landes Regensülle heroorgcrufen hat,
ist verschwunden . DaS Wetter war am Morgen im größten
Teil Deutschlands trüb. Wahrscheinlich wird sich der hohe
Druck langsam binnenwärtS aiisbreite » ; eS ist deshalb meist
heitere» , trockenes nnd etwa» wärmeres Wetter zu erwarten.
Wasterpaud de» Ahciuc» am 17 . Juui 1909 früh :

Schusterinsel 2 .56, gefallen 9 . Kehl 2 .94, gefallen 17.
Maxau 4 .97 , gefallen 25 . Mannheim 4 .47, gefallen 19 .

Vermifchfe Hadirichfen .
rj Ild . Berlin !, 16. Jnni .kkJn der MichaeliSstraße 14 hat
sich ein Familiendrama abgespielt. Der 46 Jahre alte
Schneider Perl versuchte , seine drei Kinder und sich selbst
durch Leuchtgas zu vergiften . Perl war durch den Tod seiner
Frau schwermütig geworden. Die Kinder, die im Alter von
9 bis 4 Jahren stehen , sind gerettet.

Hd. Stuttgart , 16. Juni . In einer hiesigen Glaserei
ereignete sich heute ein schwerer Unglücksfall. Zwei junge
Leute waren mit dem Aufschichten von Glasplatten auf ein
Holzregal beschäftigt . Hierbei brach daS Regal zusammen
und begrub die beiden Leute unter sich . Einer wurde mit
zertrümmertem Schädel als Leiche hervorgezoge» , dem anderen
wurde der Brustkorbeingedrückt . Er gab noch schwache Lebens¬
zeichen von sich .

Hd. Paris , 16 . Juni . In der Grube von Marie»
stieß der Förderkorb mit 18 Bergleuten, so heftig auf den
Boden auf, daß sämtliche Insassen schwer verletzt wurden.

Schnee .
Hä. Rom , l6. Juni. Au » verschiedenen Teilen Italien»

wird über heftiges Schneegestöber berichtet . In Vincenza
liegt eine mehrere Zentimeter hohe Schneedecke.

Erdbeben.
Hä . Pari » , 16. Juni . Die Bank von Frankreich er¬

öffnete eine Subskription für die Opfer der Erdbebenkata¬
strophe und zeichnete 10,000 Franken an erster Stelle.

Telegramme unb ntiele Nachrichten.
Hd . Paris , 16. Juni . Der VerwaltungSausschuß

der Arbeitsbörse ließ au» den Lokalitäten derselben das
Mobiliar entfernen, um durch dessen Verkauf die nötigen
Geldmittel zu beschaffen , da die Präfektur die ihr bisher
zugewendeten Gelder abgeschnitten hat.

taqes -Kalender.
Donnerstag , den 17. Juni .

Kath. Jugendvercin der Südstadt . 8 Uhr Versammlung
im JosephShauS.

Kathol . Gesellenverein. »/«9 Uhr Versammlung.
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UnterrichtSkurS .
Kath. Lcseverein. 9 ilhr Hotel Tannhäuser.
Apollothcater. 8 Uhr Varietevorstellung.
Stadtgarten . 8 Uhr Gartenfest nnd Konzert der Leib-

grcnadierkapclle.
Freitag , den 18. Juni .

Windthorstbnnd. Bundesabend mit Bericht über den Vcr-
bandStag nnd Besprechung politischer TageSfragen .

Da 3 Bankhaus
Veit L. Homburger , Karlsruhe
Karlstrasss 11 Telephon 36 tt. 208

besorgt alle in das Bankfach ein-
schlagenden Geschäfte .

Kurhaus Menzenschwand

M

bei ST. Blasien
imtüdl . bad . SehnMrzvald

Sommerfrische und Höhenluftkurort ,
884 m U. d. Am Fusse des Feldbergs . 1907 neu
erbaut , mit allem Comfort In nächster Nähe des
Hauses eigenes Luftbad . — Pensionspreis je nach
Zimmer ?on M. 5 b. M. 10. Lungenkr . ausgeschloss .fi



Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, seinen ge¬

treuen Diener, den hochwürdigen Herrn
Pfarrer

Karl Ludwig Kimmelhan ,
Jubelpriester ,

Definiter des Kapitels St. Leon,
Ritter des Zähringer Löwenordens I. Klaffe,

heute morgen halb 6 Uhr, durch einen Schlaganfall, ver¬
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, im Alter von
76 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

Die hochwürdigen Herren Mitbrüder werden um ein
Memento am Altäre gebeten.

Landshausen, den 17 . Juni 1909.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Leo Rüttling , Vikar .
Die Beerdigung findet SamStag , den 19 . Juni , vormittag?

10 Uhr, in Landshanscn statt.

Statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, seinen treuen

Diener , den hochwürdigen Herrn
Jnbelpriester

Atastus Kotzmann,
Pfarrer a . D.,

Ritter I . Klaffe des Zähringer Löwenvrdens ,
nach kurzer, schwerer Krankheit, wohlvorbereitet und mit
den heiligen Sterbesakramenten versehen, gestern abend
5 Uhr zu sich ju rufen.

Die Seele des Verstorbenen wird der frommen Für¬
bitte seiner hochwürdigen Herren Mitbrüder und seiner
ehemaligen Pfarrkinder empfohlen.

Freiburg, den 16 . Juni 1909.
A. A . :

Otto Steiger, Erzbischöfl. Geistl . Rat und Dekan.
Die Einsegnung findet auf hiesigem Friedhofe, am Donners¬

tag , den 17. Juni , nachmittags halb 4 Uhr , statt.
Die Beerdigung findet Freitag , den 18 . Juni , morgens

9 Uhr , in Pfaffcnweilcr statt.

. bad. Domöncnatttt Mersburg «. ßoknfte
empfiehlt seine garantiert

naturreinen

VfelsS ' # # a Kotweine
nur eigenen Wachstums zum Preise von 45 Mark an pro Hektoliter .

Man verlange Preisliste .

Städtisches Vierordtbad.
Gründlicher Schwimmunterricht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.
Preis für Erwachsene . 10

,, „ Kinder unter 14 . 6 „

Ehreiscr SMkothhcrdk
in allen Größen und

Ausführungen zu
billigsten Preisenvor¬
rätig , anerkanntbestes
Fabrikat im Braten ,

_ _ Backen und Kochen.
-^ Neueste Auszeichnungen . — Ehren¬
preise und goldene Medaille , Neustadt
a . d . Haardt und Diedenhosen , Lothr.
Reparaturen , Ersatzteile u . Ausmaucrn
——— schnell und billig .

Herdfabrik
Karl Ehreiser ,

Großh. Hoflieferant,
Herrenstraße 41. Telephon 2071 .

WmW«e« im)jahlrii!>w,
nur erstklassige Fabrikate, liefere unter

Garantie von 70 Mk. an.
Klgcne Reparatur-Werkstätle. ...
W . Wahm, Mechaniker,

Aartsruhe -Wühkenrg, BrahmSstraße 3.

ringe
L). R.-Patent

ohne Lötfuge , in
jeder Fa$on , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207 ,

Telephon 2458 .

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt. Die Stunde 60 Pfg.
Hirschstraste 46 , -L - St .

Ein gm möbliertes Zimmer
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Niaricnstr . 31, I ., Laden.

Ml! Letasmleraias-Ilonli A.-G. Berlin.
Dieselbe schliesst unter den vorteilhaftesten Bedingungen bei massigenPrämien :

Lebenavers . mit und ohne ärztl . Unters . , zahlbar beim Tode
oder b . Erreichung eines bestimmten Alters ;Sterbekassen - Vers . ohne ärztliche Untersuch . , auch mit monatl .
Prämienzahlung ) .

Militärdienst - , Aussteuer - , Alters - und solche Vers ., nach
denen beim Tode d . Vaters bezw. Vers.-Nehmers d . Präm . -Zahlungaufhört, die Vers, aber in Kraft bleibt .

Prospekte versendet und nähere Auskunft erteilt
Die Subdirektion Karlsruhe i . B.,

Schlossplatz 7 .

Mo Kauft man am öilligsten

Spiegel und eingerahmte Wilder ?
Mur im Spezialgeschäft von Ä . Jägel ,

WarKgrasenstr. 38, am Fidelkpfah, nächst der Kreuzstraße , Markgrafenstr . 38.
Mfder » erden eingerahmt solid und SIllig.

Anfertigen non Kakeriestange « nach Maß, von 45 Zftg. an daS Stück.

lTnoinn ’t < nlin Ifuiit in der ersten großen ärztlich geleiteten
lallGiPP SCIlc HUF Kneipp 'schcn Wasserheilanstalt bei

->»»- * ^ v Biberach (Württemberg), Bahnlinie
tlOrHilll Ulm-Friedrichshafen.9

Komfortable neue Einrichtung, neue
vortreffliche Betten. Elektr. Licht. Mäßige Preise. Vorzügliche Verpflegung
mit Zimmer I . Klasse und Licht von 4 .40 Mk . an. II . Klasse von 2 .60 Mk.
an. Prospekte kostenfrei durch die Kurärzte : Dr . I . N. Stützte und
Dr. Ehmann und die Badeverwaltung (Schwester Oberin).

Sanatorium in der alten Deutschordensstadt
Mergentheim , „dem deutschen

• Karlsbad“ , im herrlichen Taubertal ,
yAFAllllllTIl * an der Linie Lauda-Würzburg,* ^ -^ * * m mm • ■ ■ nn . mo^em eingerichteter Neubau mit

schönen Gartenanlagen, Hauskapelle, Konvers.-Raum, Liegehalle. Ange¬nehmer Aufenthalt Kr Kurgäste und Erholungsbedürftige. JMätknren .
Arzt täglich im Hause. Verpflegung durch barmh. Schwestern. Preise
einschl . Zimmer I . Kl . von 5 Mk . an , II . Kl. von 4 Mk. an für den Tag.

Prospekte und nähere Auskunft durch die Verwaltung des Carolinum in
■_ Bad Mergentheim ._ j

Stadtgarten .
Zur Feier des MWSHrigeu Wehem

des SsdWe« Fmmereins
Donnerstag, den 17 . Zuni 1909, abends 8 Ahr ,

<§)axten =^ eft .
Aestkiche Releuchtung des Härtens und des Sees.

Aest -Aonzert
der vollständigen Kapelle des

1 . Wadischen Leib - Grenadier - Regiments .
Leitung : König! . Musikdirektor Adolf Boettge.

Musik -Programm.
1 . „Sr«ßl,err »g Friedlich I .", Marsch . Prinzessin Amslie

zu Fürsienberg.2. Zydel -vuiitrime . C. M . v. Weber .
3 . „Ich tele n die Macht der riebe" . Dimitri BortnianSky.
4 . Srillllerung an R . Wagners „ Tannhäuser" . . . . V . Hamm .
5 . Onnrrtnre z . Op . „ Die Stumme von Portici " . . . D . FranxoiS Ander .
6 . 3») der Frauen |nra Wüaster a . d . Op . „ Lohengrin" . R . Wagner.
7 . „8iu Immarielleubrallj". Lieblingsmelodiender Kaiserin

Augusta I ., I . K. H . der GroßherzoginLuise gewidmet M . Picht.
8 . „Weihe Uaseu", Mazurka . K . Latann .
9 . Feh«) a . d . Op. „FeramorS" . A. Rubinstein.

10. Fa»! »ste aus „Preziosa" . C . M. v . Weber .
11 . A» ,arische Weise « . Ad . Schuberth.12 . Flara -Palba . G . Gleißner.

— Programm 10 Pfg. —
i . . . Abonnenten . 30 Pfg.

(suUnit : Nichtabonnenten . . . . 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Die MusikabonnementSkarten haben Gültigkeit.
- Die Eintrittskarte » berechtigen nur zum einmalige « rintritt . ——

NB . Für die Mitglieder und Gäste des Badischen Frauenvereins, die gegen
Ausweis durch das Festzeichen freien Eintritt genießen , sind- Plätze vor dem
Südportal der Festhalle Vorbehalten .

Bei ungünstigem Wetter fällt das Fest aus.

3 = IVur JO Tage ?
Von Samstag , 19 . Juni , bis incl . Montag , 28 . Juni.

Karlsruhe , a . d . städtischen Festplatz !

Samstag , den19
.
Junl abends 8 Uhr

^ iila - Eröirniiiig8 - iZz
= Toristelliiiig .

Karlsruhe
völlig neues Riesenprogramm! "MR

114 Me
wie es
bisher 146 Personen

edelster Rasse.
Phänomenale

Dressuren !

kein
Circus

geboten
hat !

erstklassige
KUnstler und

Künstlerinnen .
Sensations -

Creationen !
Grossartige

Leistungen I

Billige Eintrittspreise bei grossem Programm .

ibend-Vorstellunpn für Erwachsene u. Kinder:
I. Platz
M . 1.20M . 2 .50

Fauteuil
M . 1.75

II . Platz
80 Pfg.

Galerie
40 Pfg.

Militär, vom Feldwebel abwärts , wochentags abends :
I . Platz Mk . 1.00 , II . Platz 60 Pfg. , Galerie 30 Pfg .

II . Platz
50 Pfg .

Galerie
25 Ptg .75 Pfg.

I . Platz
M . 1.50

Fauteuil
M . 1.00

Stadtgarten .
Zreitag , den 18. Juni 1909, nachmittags 4 Whr := Konzert =

der Kapelle des
3. Madischen Jetd - Artillerie- Wegiments Ar. 50.

Leitung : Kgl. Musikmeister Otto Schotte .

Eintritt : Abonnenten . 30 Pfg.
Nichtabonnrnten . . 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.
— Programm 10 Pfg. —

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die KonzertaboniiementSkarien haben Gültigkeit.

«e Stöbt. Srockensammliing .
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

Reise
Führer .

hcWclst !
für Kinder von 43 Pfg . an , für Er¬
wachsene Von 1.35 Mk . an, bis zu den
besten Qualitäten .

Kronenstraße 51 ,
nächst der Kriegstratze.

Mitglied des Rabatt -Sparvereins .

Messing Kaütschük
„ • Stempel * -
SltGEL - SCHILötR
ARAVIRßlNSEN

A LLERART - *

Divan .
Neue Hochs. Kameltaschcndivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 60 Mark an,
rleg . Plüschdivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl , nur gute , solide Arbeit unter
Garantie . Gebe extra

107 « Rabatt
nur bis 10 . Jpli . Kein Laden , daher
billigt Preise.
SpezialgeschäftB . Köhler ,

«Lchützenstraste 5311 .

Handschuhe ,
Krawatten,

Gürtel,
Schirme,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,'
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Schöner, solider
Kinderwagen

zu verkaufen . Soficnstraste 150, H.
Ein gut erhaltener

Kinderliegwagen
ist billig zu verkaufen .

Zu erfragen : Sybelstratze 14, 3 . St .

Wnlmrz « GcMotterie
znrWiederhcrstetltmg d. Kan)}ti(trctie5t. JaKob.
10887 Mprinnc « “« “«< 350000 Mk.
- Ziehung out 20 . Juli 1909 . — —
Lose 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. extra . Versand per Nachnahme 20 Pfg. mehr

empfiehlt
die Geschäftsstelledes „Sadischer Seobachtel

" Karlsruhe , Mrrstraße 42.

Jllvelltiir-RiiiimiuigsHerkMf .
Von heute bis 3 . Juli , abends 9 Uhr (am 4 . geschloffen ),

verkaufe ich alle Herren - und Damcn -Sticfel und Schnhe
mit 10 °

|o Nachlast.
Trotz der schon seitherigen staunend billigen Preisen und nur

guten Waren, so daß nach Nachlaß der 10 7« von Verdienst keine
Rede mehr sein kann .

Der alte Preis ist an der Ware im Schaufenster angesetzt und
werden bei Einkauf 10 7« nachgelassen .

Darum auf, wer Schuhwaren braucht , benütze diese günstige
Gelegenheit beim

Schnh - Sluder . WikB ^K 3 .
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